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Verlag von Eduard Trewendt. 


Sicherlich beſitzt unſer gegenwärtiges Miniſterium das volle Ver⸗ 


Die „Neue Münchener Zeitung“ trauen des Landes und fein Rücktritt würde als ein Verluſt ſchwer 


ringe aus guter Quelle die Nachricht, Napoleon wolle nicht] beklagt werden; aber unfre Vertreter haben unſtreitig auch die Pflicht, 
uf die Aunexion der Romagna an Piemont eingehen, viel- nicht blos das Miniſterium zu ſtützen, ſondern auch das Vertrauen in 


die bisherige Politik weſentlich modifieiren. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
yumetl ner Börſe vom 1. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
2 br 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113 B. Neueſte 

nleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 72%. 

linden 121%, Freiburger 81. Oberſchleſiſche Litt. A. 110. Oberſchleſ. 
— B. —. Wilhelmsbahn —. Rhein. Aktien 81% B. Darmſtädter 60%. 
50 eſſauer Bank⸗Aktien 21. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 74%. Oeſterr. Na⸗ 
Baal Anleihe 58. Wien 2 Monate 74%. Mecklenburger —. 

ie er —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. 

ſenbahn⸗Aktien 132½ B. Tarnowitzer 30 B. — 

N Wien, I. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. 
ational⸗Anleihe 77, 60. London 131, 25. 

Berlin, 1. März. Roggen: angenehm. 
ahr 48%, Mai⸗Juni 48%, Juni⸗Juli 45%. — Sp 

ärz⸗ April 16 ½, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 17%,, Juni⸗Juli 17%. 


TI Rüböl: höher, März 11%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Geſchäftslos. 
Credit⸗Aktien 197, 50. 


Paris 
das Geſchäft iſt belebt; die geſtrige Diskuſſion im engliſchen Unterhauſe 
hemmt in etwa das Steigen der Courſe. 
& London, 29. en In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung unterſt 
ir Robert Peel den Antrag Kinglake's, welcher die 
ri Savoyen bezüglichen Correſpondenz verlangt. 
behaupteten, es beſtehe ein franzöſiſch⸗ſardiniſcher Familien⸗ 
get in Betreff Savoyens und Nizza's, durch welchen vorerſt 
de Schweiz und ſpäter das Rheinland bedroht werde. Si 
Grey verdammte, als Mitglied der Regierung, ebenfalls die Einverlei⸗ 


mehr den Kirchenſtaat in feiner Integrität anerkennen und die conftitutionellen Inſtitutionen zu ſtärken und wenn die Wahl frei⸗ 


ſteht: ob man ſich ein liberales Miniſterium erhalten, oder die Grund⸗ 
ſätze des Liberalismus opfern wolle — ſo kann die Entſcheidung 
nicht zweifelhaft ſein. 

Werden unſere Vertreter ſich überzeugen, daß die Militärvorlagen, 


Command.⸗Anth. 814 B. Köln⸗ politiſch durch Beſeitigung der Landwehr, durch einſeitiges Hinarbei⸗ 


ten auf eine Berufsarmee mit einem ercluſiven Offizier⸗Corps; fin an⸗ 
ziell und volkswirthſchaftlich durch Vermehrung des Steuerdrucks 


Neiſſe⸗ bei erorbitanter Verminderung der Produktionskraft zum Unſegen des 
Oeſterreichiſche Staats: Landes gereichen: fo werden fie dieſelben verwerfen, ohne Beſorgniß, 


was daraus entſtehe. 
Wir ſtehen an einem Wendepunkte unſerer Entwickelung; deſſen 


März⸗April 48%, Früh⸗ möge Jeder eingedenk fein, ohne ſich von dieſem Bewußtſein nieder⸗ 
iritus: matt.] drücken zu laſſen. 


Auch möge man bei der fortwährenden Drohung mit der Gefahr 
des Bonapartismus, welche wir am wenigſten unterſchätzen, gerade 
für die vorliegende Frage einen ſehr ſchwer ins Gewicht fallenden Punkt 


„ 29. Februar. Es herrſcht große Aufregung an der Börſe und] nicht überſehen. — Man ſoll „auch vom Feinde lernen.“ 


Nun hat uns aber gerade in dieſen Tagen die napoleoniſche Re⸗ 


ützte gierung eine höchſt eindringliche Lehre gegeben. — Während nämlich 
Vorlegung der] unſere Regierung den Ueberreſt des 30 Millionen-Anlehens zu Militär 
Peel ſowohl, wie King⸗ Zwecken zu verwenden gedenkt und der Nation eine Vermehrung der 


jährlichen Steuerlaſt um mehr als 9 Millionen in Ausſicht ſtellt, bringt 
der „Moniteur“ (f. unten) den Bericht des Miniſters Rouher über 
die Verwendung der von der letzten Anleihe übrig gebliebenen 100 


dungsgelüſte Frankreichs und verſprach, die betreffenden Schriftſtücke näch⸗[Millionen zu — Landeskulturzwecken. 


ens vorzulegen. Er verſicherte, England habe die beabſichtigte Einverlei⸗ 
ung energiſch bekämpft und dabei nach Feſthaltung der Neutralität und des 
alieniſchen Selbſtbeſtimmungs⸗Rechtes getrachtet. Aehnlich lauteten die 
Rerſicherungen Lord J. Ruſſell's, I } 5 
egierung über den erwähnten Familienpact in amtlicher Weiſe nicht un⸗ 
terrichtet ſei. Er ſprach die Hoffnung aus, daß der Kaiſer der Franzoſen 
en Einverleibungsplan aufgeben werde. Die Einverleibung würde die ge⸗ 
x en Beſorgniſſe Europas erregen und 8 keineswegs ſtärken. Die 
j kuſſion ward bis zu der Zeit, wo die Akten vorgelegt fein werden, ver⸗ 
choben. Die Budget⸗Debatte verlief in einer der Regierung günſtigen Weiſe. 
— 
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Eine Antwort im Sinne des politiſchen Rigorismus iſt leicht ge⸗JReſidenz und Allem, was darinnen, ſchwebe. 
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z nſerwechſels und 


elegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


(Verwendung von 100 Millionen] zuverläſſiger Quelle zugehen. 


Man iſt ſchnell bereit mit der Verweiſung auf den bekannten Grund⸗ 
ſatz des: Para bellum si vis pacem — nun, wir denken, daß in 


Il's, welcher binzufügte, daß die engliſche der möglichſten Hebung und Förderung der Landeswohlfahrt und Scho⸗ 


nung der finanziellen Kräfte mit die ſtärkſte Vorbereitung zum Kriege 
liegt; daß aber eine fort und fort ſich ſteigernde Anſpannung der 
Steuerkraft eine Nation ſchon vor Ausbruch eines Krieges matt ſetzen 
müßte. 


Preuſ en. 

2 Berlin, 29. Februar. [Preußens Stellung zur ita⸗ 
lieniſchen Frage.] Bei dem bunten Durcheinander von politiſchen 
Nachrichten, welches faſt täglich dem Publikum aufgetiſcht wird, darf 
ich nicht ſäumen, Ihnen einige berichtigende Angaben mitzutheilen, 
welche mir in Betreff der jüngſten Akte des berliner Kabinets aus 


„Independance belge“ und anderen Blättern verbreiteten Nachricht, 


Der Tendenz⸗Artikel des welcher zufolge Preußen im Verein mit Rußland gegen die Annexions⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Icilung. 


Freitag den 2. März 1860. 


der königsberg⸗eidtkuhner Eiſenbahn beizuwohnen. Damit würden auch 
die Theilnehmer an dem ſechshundertjährigen Stadtjubiläum des jetzt 
durch ſeine Brücke ſo wichtig gewordenen Dirſchau verbunden werden. 
Beſtimmt ſcheint bis jetzt dieſes Ausflugs-Projekt zu fein. Unvorher⸗ 
geſehene, aber nicht außer dem Bereich der Moͤglichket liegende politiſche 
Ereigniſſe würden natürlich eine Aenderung des Reiſeplans hervorrufen, 
und eher der Weſten, als der Oſten das Ziel ſein. Der Brand⸗ 
und vorläuſige Theaterdirektor Scabell ſcheint immer entſchiedener die 
Rolle Viktor Emanuel's en miniature ſpielen zu wollen, indem er int 
dem legitimen Beſitzthum des konzeſſionirten Direktors Cerf ſchalte 
und waltet, wie der Sardenkoͤnig in Toskana und den zunächſt liegen⸗ 
den Weltgegenden. Heute leſen wir in hieſigen Blättern, daß Herr 
Scabell, um eine bequemere Wagenauffahrt am Viktoriatheater herzu⸗ 
ſtellen: „ein Haus in der daneben liegenden Grenadierſtube kaufen 
und durch den Abbruch deſſelben eine neue Paſſage anlegen werde.“ 
Man fragt erſtaunt: „auf weſſen Koſten?“ Denn Herrn Scabell- 
it die Aufgabe geſtellt, die pekuniären Zuſtände Cerf's inner⸗ 
halb 6 Jahren zu verbeſſern. Cerf hat zu ſeinem Schutze 
Geſetz und Recht angerufen, in der Kammer haben ſich bereits 
Stimmen gegen die für den vom Staat und Stadt beſoldeten Beam⸗ 
ten Scabell unpaſſende Stellung als Theaterdirektor erhoben. Man 
iſt begierig, ob und wie Cerf geſchützt werden wird. — Die hier vor 
etwa anderthalb Jahren gebildete „berliner Aktienbrauerei⸗Geſellſchaft“ 
annoncirt den vom 1. April beginnen ſollenden Engros⸗Verkauf ihres 
Fabrikats. Daß dazu der Termin am 1. April feſtgeſetzt, klingt 
einigermaßen ominös, da bereits zwei vorhergegangene Sude jo trüb: 
ſelig ausgefallen, daß man den verkündeten neuen Wundertrank als 
unbrauchbares Bächlein von der Zinne des Kreuzberges in das ſan⸗ 
dige Thal hinablaufen zu laſſen, ſich gezwungen ſah. Und das paſſirte 
noch vor dem üblichen Verirtage des 1. April. An der Spitze dieſer 
Geſellſchaft ſteht der bekannte Spekulant Levinſtein, ci-devant Bahn: 
hofsreſtaurationspächter in Kohlfurt, dann Protégé des vorigen Miniſter⸗ 
präſidenten, Faktotum des damaligen franzöſiſchen Geſandten Marquis 
Mouſtier. — Unſere Bouillon-Trinkanſtalten haben ſich bereits bis 
auf vier vermehrt; in allen iſt von früh bis ſpät der Zudrang unge⸗ 
heuer. Die „Centralküche“ beabſichtigt nun auch, die Miniſte⸗ 
rial⸗ und andere Büreaus, fo wie Schu: und Lehranſtalten 


len gros gegen Abonnement täglich zu „befrühſtücken.“ Milch⸗Trink⸗ 


Anſtalten ſind ebenfalls projektirt; ob zu dieſem Trank frommer Den⸗ 
kungsart ſich auch ein ſolcher Andrang, wie zu Sodawaſſer und 
Bouillon, finden wird, muß die Zeit lehren. Um die Liebhaber des 
geſunden Fluidums durch den Augenſchein zu überzeugen, daß ſie daſſelbe 
unverfälſcht erhalten, ſollen Buden errichtet werden, in welchen Jung⸗ 
frauen im tyroler Koſtüm vor den Blicken des Publikums das Geſchäft 
des Melkens verſehen, alſo mit den Kühen in öffentlicher Gemeinſchaft 


Obenan erwähne ich einer von der ſich zur Schau ſtellen werden. — Die durch Brand ihrer Kleidungs⸗ 


ſtücke verunglückte Figurantin Frl. Höhlke iſt noch nicht außer Lebens⸗ 
gefahr. An eine Rückkehr zu ihrem Theaterdienſt dürfte ſchwerlich zu 


Politik Piemonts offizielle Schritte gethan haben ſoll. Man ſchrieb es] denken fein, da die Lebenskräfte durch die ſchrecklichen Wunden — nur 


dieſem Einſpruche zu, daß eine von Victor Emanuel beabſichtigte Pro⸗ 


wird hier beſtimmt in Abrede geſtellt, daß Preußen ſich 
einer Maßnahme der bezeichneten Art irgendwie ange— 
ſchloſſen habe. 
Charakter der preußiſchen Politik, daß dieſelbe ſich zu einem einſeitigen 
Vorgehen gerade in einem Augenblick entſchließen ſollte, wo das ber⸗ 


Preußen. Berlin. (Amtliches.) (Der Militär⸗Etat.) Köln. (Handels- liner Kabinet eine gemeinſame Verſtändigung der fünf Großmächte als 


kammer.) Aachen. (Mordthat.) Pleſchen. (Schulſache.) 
Italien. Collectiv⸗Erklärung des katholiſchen Episcopates. 

ankreich. Paris. (Die Thouvenelſche Note vom 31. Januar.) 
Großbritannien. London. (Zur italieniſchen Frage.) 


Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. ) 
[Zur Situation.] Die „Correſpondenz 


Breslau, I. März. 
Stern““ — beiläufig geſagt, eine mit großem Fleiß und vieler Umſicht 
nedigirte berliner lithographirte Correſpondenz — ſpricht von Befürch⸗ 

ngen, welche ſich in parlamentariſchen Kreiſen geltend machen und 
welchen ſie eine Begründung nicht abſprechen könne. 

Man fürchtet nämlich, daß die Oppoſition gegen die Heeresreform 
und die dafür verlangten Summen, wenn nicht zu einer Ablehnung, 
och zu einer ſtarken Modifikation der Vorlage führen werde, und daß 
as Miniſterium zurücktreten wolle, wenn die Oppoſition den 

ieg davon trägt. 
Die „C. S.“ glaubt, „daß noch über das Miniſterium hinaus die 
feindſelige (2) Haltung der Abgeordneten einen nachtheiligen Einfluß 
ausüben werde. — Es dürfte dann die Hauptfrage ſein: kann und wird 
h der Prinz⸗Regent von dem jetzigen Miniſterium trennen, kann und 

ird der Prinz⸗Regent zu einem Miniſterium Arnim⸗Boytzenburg, 
Aufföſung des Abgeordnetenhauſes u. ſ. w. — unter den jetzigen politi⸗ 
chen Verhältniſſen — ſeine Zuflucht nehmen?“ 

An dieſe Mittheilung wird die Aufforderung an die Mitglieder der 
beiden Häufer gerichtet: „ihre Entſcheidung zum Heile des Vaterlandes 
zu fällen und nicht unwillkürlich den Plänen deſſen in die Hände zu 
arbeiten, der zur Stunde ſchon wieder neue Studien zu unheilvollen 
Verwickelungen anſtellt“ f 

Sicherlich wird dieſe Mittheilung Aufſehen machen, und wir wollen 
fie daher nicht ohne einige Bemerkungen in die Welt gehen laſſen. 

Jedenfalls ſetzen wir voraus, daß die ganze Meldung der „C. 8 

ernſthaft gemeint und kein bloßer Schreckſchuß fei? 


mitgetheilte Warnung reſp. Aufforderung aufzunehmen haben. 


Productenmarkt [gethan hat. 


die unerläßliche Vorbedingung jeder befriedigenden Löſung der italieni⸗ 
ſchen Wirren hinſtellt. Ich habe keine nähere Mittheilung darüber, ob 


das Geſicht iſt ſeltſamerweiſe unverletzt geblieben — ſo angegriffen 


Es ſworden, daß die Arme wohl nur einem lebenslangen Siechthum ent⸗ 


gegen zu ſehen hat. Die Dämpfung des Brandes, der mit Gedanken⸗ 
ſchnelligkeit ſich in den leichten Gazekleidern fortpflanzte, iſt ſo raſch 


Auch ſtimmt es wenig mit dem zurückhaltenden] geſchehen, wie das Zuſpringen von drei wackern Männern und das 


Erſticken des Feuers eben nur Zeit erforderte, und wenn abermals 
Herr Branddirektor Scabell ſich durch eine heutige Annonce bemerkbar 
macht, „daß feine Spritzenleute nicht den Dienſt im koͤniglichen Theater 
verſehen, ſondern die eigne Feuerwehr der Intendanz“, ſo würden die 
Scabellſchen Pompiers wohl auch nicht im Stande geweſen ſein, ſchnellere 


die ruſſiſche Diplomatie irgend einen Schritt in dem angedeuteten Sinne Hilfe zu leiſten. — 


Sollte es jedoch der Fall ſein, ſo moͤchte darauf Gewicht 
zu legen ſein, daß dieſes Verfahren mit einem gleichartigen Auftreten 
der franzöͤſiſchen Politik zuſammenfällt. — Auch in Betreff der angeb: 
lich von Preußen und Rußland beantragten Conferenzen bedarf es 
ſicherer Leitung, um aus dem Labyrinth verworrener Nachrichten her: 
auszufinden. Ich darf an meiner früheren Behauptung feſthalten, daß 


Berlin, 29. Februar. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
köͤnigl. Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute den Vortrag des 
Wirklichen Geheimen Raths Illaire entgegen und empfingen die Mel: 
dungen des Generalmajors v. Leblane Souville, ſo wie mehrerer an⸗ 
derer Offiziere in Gegenwart des General-Feldmarſchalls Frhrn. von 
Wrangel und des Kommandanten Generalmajors v. Alvensleben. Hier⸗ 


Preußen keineswegs einen directen Antrag auf Conferenz⸗Berathungen] auf konferirten Allerhöchſtdieſelben mit Sr. Hoheit dem Fürſten v. Hohen⸗ 


geſtellt hat. Die Angabe einiger Blätter, daß die nach Paris und 
London abgeſandten Depeſchen des berliner Kabinets die engliſchen 
Vorſchläge durch Gegen⸗Vorſchläge beantworten, verdienen vollends 
keinen Glauben. Ebenſo ſehr ſcheint der „Nord“ im Irrthume zu 
ſein, wenn er die Rückäußerungen Preußens und Rußlands als iden⸗ 
tiſch in der Faſſung oder doch nahezu gleichlautend bezeichnet. Die 
Aehnlichkeit bezieht ſich nur auf die principielle Auffaſ— 
ſung, welche jede einſeitige und willkürliche Aenderung 
vertragsmäßiger Rechts- und Beſitzzuſtände abweiſt. 
Eine völlige Gleichheit des Wortlautes hätte eine Demonſtration in 
ſich geſchloſſen, welche in ihrer feindſeligen Spitze gegen Frankreich und 
poſttiv in ihrer allzu engen Solidarität mit Rußland der augenblick⸗ 
lichen Situation nicht entſprechend geweſen wäre. — Das Gerücht 
von der Allianz zwiſchen Oeſterreich und Rußland hat, trotz ſeiner 
Abgeſchmacktheit, gläubige Gemüther gefunden. Jetzt treten ſelbſt pari⸗ 
ſer Blätter mit einem Dementi auf, und man darf ihnen glau⸗ 
ben, da das Ganze ein franzöſiſches Fabrikat war, erfunden, um die 
Opportunität des franzöſiſch⸗engliſchen Bündniſſes in ein helles Licht 


„zu ſetzen. 


O Berlin, 29. Februar. [Zur Tages-Chronik.] Das 


Unter dieſer Vorausſetzung fragt es ſich, wie die betreffenden Kreije | böje Wetter in der Politik, in den Kammern und auf Berlin's Straßen 


Es iſt, als ob ein permanenter Aſchermittwoch über der 


dauert fort. 
Bon Sansſouci hören 


eben; aber die Erfahrung lehrt, daß die geſchichtliche Entwickelung] wir nichts Beſtimmtes, die Antwortſeufzer aus der Umgebung des lei⸗ 


Lurch ſolchen Rigorismus wenig gefördert wird. 

Es frägt ſich 
0 
leis zu geben. 


denden Monarchen ohne weiteres Eingehen auf die Fragen der Be⸗ 


alſo, ob und in wiefern man die Chance eines Mi-|forgnip, find nicht geeignet, Troſt und Beruhigung zu ſpenden. Wenn 
alle die gefürchteten Eventualitäten vermeiden könne, es die „Umſtände“ erlauben, dürfte Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz⸗Regent 
e an einen Verluſt, welchen man vermeiden will, koſtbarere Güter im Monat Mai nach Oſtpreußen reiſen, wo Höchſtderſelbe ſeit Ueber⸗ 


nahme der Regentſchaft noch nicht geweſen, um dort der Einweihung 


zollern⸗Sigmaringen, den Miniſtern v. Auerswald und Frhrn v. Schleinitz. 

Da es in neueſter Zeit vielfach vorgekommen iſt, daß Soldaten des 
„beurlaubten Standes“ (Landwehr) dienſtliche Geſuche und Beſchwer⸗ 
den, unter Uebergehung ihrer nächſten Vorgeſetzten, direkt bei den 
hoheren Vorgeſetzten oder unmittelbar an allerhoͤchſter Stelle angebracht 
haben, ſo ſind, nach Mittheilungen der „Köln. Zeit.“, die betreffenden 
Militär⸗Behoͤrden veranlaßt worden, den „Mannſchaften des beurlaub⸗ 
ten Standes“ zur ſtrengſten Pflicht zu machen, dergleichen Geſuche und 
Beſchwerden nur auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege anzubringen, 
widrigenfalls die dafür im Militär⸗Strafgeſetzbuche angedrohte Arreſt⸗ 
ſtrafe gegen den Uebertreter unverzüglich vollſtreckt werden wird. 

— Das Februar⸗Heft des „Centralblatts für die geſammte Unterrichts⸗ 
verwaltung in Preußen“ enthält eine Verfügung vom 13. d. M. an 
die kgl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegien, denjenigen Direktoren evangeliſcher 
Lehr⸗Anſtalten ihres Reſſorts, welche den 19. April d. J. als den 
dreihundertjährigen Todestag Philipp Melanchthon's durch eine 
beſondere Schulfeier auszeichnen wollen, dazu die Ermächtigung zu 
ertheilen; ferner eine Verfügung vom 13. Dezember v. J., wonach 
auf einem Gymnaſium, mit welchem Realklaſſen verbunden ſind, ein 
fakultativer Unterricht des Engliſchen für die oberen Gomnaſialklaſſen 
nicht einzurichten iſt. Ferner eine Verfügung vom 3. d. M. daß an 
Realſchulen zweiter Ordnung auch ſolche Schüler zum Abiturienten: 
Examen zugelaſſen werden können, welche am Unterricht im Lateiniſchen 
nicht theilgenommen haben. Die betreffenden Schüler find aber bei 
Zeiten darauf hinzuweisen, daß bei den meisten Berechtigungen Kennt: 
niß des Lateiniſchen zu den vorſchriftsmäßigen Erforderniſſen gehört. 
Endlich eine Verfügung vom 14. v. Mts., daß landwirthſchaftlicher 
Unterricht in den Lektions⸗ und Lehrplan der Elementarſchulen nicht 
als Unterrichts⸗Gegenſtand aufgenommen, aber aller Unterricht moͤglichſt 
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praktiſch geſtaltet und, ſoweit zuläffig, auch mit den Bedürfniſſen der 


Landwirthſchaft in fruchtbare Beziehung geſetzt werde. Wo außerdem 
die Verhältniſſe es nöͤthig und ausführbar machen, ſollen die Regie⸗ 
rungen die Betheiligung der Elementarlehrer an den landwirthſchaftli⸗ 
chen Intereſſen der Gemeinden und Vereine, ſo wie die Abhaltung von 
Fortbildungs⸗Unterricht durch dieſelben, auch zu landwirtſchaftlichen 


Zwecken, in jeder möglichen Weiſe unterſtützen und fordern. — Nach 
einem Reſkript des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
geht durch die im Wege der Disziplinar⸗Unterſuchung ausgeſprochene 


Dienſtentlaſſung auch der Titel „Lehrer“ verloren. 
[Vom Landtage.] Der vom Handelsminiſter im Hauſe der Abg. 


eingebrachte Geſetzentwurf wegen Errichtung von Berg⸗Hypotheken⸗ 


Kommiſſionen bei den Ober⸗Bergämtern liegt gedruckt vor. Darnach 
ſoll in allen Landestheilen, in welchen die allgemeine Hypotheken⸗Ordnung 
vom 20. Dezember 1783 gilt, die Führung des Berg-Gegen- und Hypothe⸗ 
thekenbuches für den Bezirk eines Ober⸗Bergamtes durch Berg⸗Hypotheken⸗ 
Kommiſſionen am Sitz des Ober⸗Bergamtes erfolgen; nur für das rheiniſche 
Ober⸗Bergamt ſoll ſie in Siegen ihren Sitz haben; auf dieſe Kommiſſion 
ehen die entſprechenden zum des Bergamts⸗Juſtitiarius über ($ 1). 

ie Appellations⸗Inſtanz bildet das Appellationsgericht, in deſſen Bezirk die 
Berg⸗Hypotheken⸗Kommiſſion ihren Sitz hat; Aufſicht und Erledigung der 
Disziplinar⸗Beſchwerden führt das betreffende Appellationsgericht in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem betreffenden Ober⸗Bergamte ($ ). — In den Motiven iſt 
noch ausgeführt, daß die neuen Kommiſſionen aus einem Kommiſſarius mit 
richterlicher Qualifikation, einem Aktuarius und dem erforderlichen Hilfsper⸗ 
ſonal beſtehen ſollen. 


Dieſer Geſetzentwurf, Tagen die Motive, fteht in einer nothwendigen Ver⸗ 
bindung mit dem neuen Organiſationsplane der Bergbehörden. 
Das Weſentliche dieſes Planes liegt in der Vereinigung der Bergämter, ſo⸗ 
weit ſie mit der Verwaltung der Berg⸗Regale beauftragt ſind, mit den Ober⸗ 
Bergämtern, und in der Einrichtung ſelbſtſtändiger Verwaltungen für das 
fiskaliſche Bergwerkseigenthum, wo dieſelben bisher noch gefehlt haben und 
mit den Bergämtern verbunden waren. In jedem Hauptberg⸗Diſtrikt bleibt 


nur eine Bergbehörde; fie ſteht den übrigen Provinzial⸗Verwaltungsbehörden 


leich, fie führt die geſammten in Bezug auf das Verg⸗Regal vorkommenden 

eſchäfte, ſie beauffihtigt die Revier⸗Beamten und iſt den Verwaltungen des 
fiskaliſchen Bergwerks⸗, Hütten⸗ uns Salinen⸗Eigenthums vorgeſetzt. In 
dem Verhältniß der Revierbeamten oder —— als der lokalen 
Organe der Bergämter, zu ihrer vorgeſetzten Behörde, wird nichts geändert; 
5 treten zu den neu zu e Ober⸗Bergämtern in daſſelbe Ver⸗ 
ältniß wie bisher zu den Bergämtern; nur in einigen kleinen Diſtrikten 
werden ihnen einige Geſchäfte der Bergämter übertragen werden können. 
Wo bisher die Verwaltungen des fiskaliſchen u. ſ. w. Eigenthums mit den 
Bergämtern verbunden waren, werden ſie ſelbſtſtändig, und als ſolche den 
a aber untergeordnet; im Uebrigen behalten die Ober⸗Bergämter 
die Aufſicht über dieſe Verwaltungen wie bisher. Zum Handelsminiſterium 
bleiben die Ober⸗Bergämter in ihren jetzigen Verhältniſſen. 


Dieſer Organiſationsplan erfüllt die drei Bedingungen einer zweckmäßi⸗ 
en und ſicheren Verwaltung, der größten Einfachheit und einer anſehnlichen 
Wererſparniß. Der geſammte Geſchäfts⸗Verkehr zwiſchen den Bergämtern 
und Ober⸗Bergämtern fallt fort, die Zahl der Beamten vermindert ſich be⸗ 
trächtlich, an den Verwaltungskoſten wird entſprechend geſpart, die Sachen 
werden ſchneller erledigt, die Revierbeamten können mehr leiſten, da ſie nicht 
mehr zwei, ſondern einer kollegialiſch gebildeten Behörde untergeordnet ſind. 
Zwar fällt eine Inſtanz in Zukunft fort, aber die Prüfung erfolgt dafür in 
einem größeren Kollegium, und zwar in der höheren von den beiden bishe⸗ 
rigen Inſtanzen. 


In Bezug auf ſonſt aufgetauchte Vorſchläge wird bemerkt: eine Verbin⸗ 
dung der Bergbehörden einſchließlich der Revierbeamten mit den Regierun⸗ 
gen u. Oberpräſidien würde unverhältnißmäßig koſtſpielig geworden fein, wenn 
die Verwaltung nicht hätte leiden ſollen. Die Oberpräſidenten der vier 


Haupt⸗Bergwerks⸗Provinzen ſeien einſtimmig dieſer Anſicht. Die Selbſtſtän⸗ 


digkeit der Bergbehörde mußte aufrecht erhalten bleiben. Eine Uebertragung 
der Geſchäfte der Ober⸗Bergämter an die Centralbehörde würde zu einer 
verderblichen Centraliſation geführt haben, und eine Manzel eng an die 
Bergämter hätte eine Zerſplitterung der Kräfte und den Mangel einheitlicher 
ace der Verhältniſſe innerhalb der Haupt⸗Diſtrikte zur Folge gehabt; 
auch find unter den 10 vorhandenen Bergämtern einige von viel geringerem 
Geſchäftsumfange, als die übrigen, und wenn gleichwohl alle 10 Bergämter 
auf den Standpunkt erhoben werden ſollten, welcher ſie befähigt, den zu ſtel⸗ 
lenden Anſprüchen nur einigermaßen zu entſprechen, ſo müßten die Verwal⸗ 
tungskoſten gegen jetzt erheblich erhöht werden. — Ein letzter Vorſchlag end⸗ 
lich, die kleineren Bergämter aufzuheben und ihre Bezirke den bereits beſte⸗ 
henden größeren zuzutheilen, kommt (wie im Einzelnen nachgewieſen wird) 
darauf bineus, daß in jedem der Hauptbergdiſtrikte nur ein Bergamt übrig 
bleibt, welches dann dort ſeinen Sitz haben müßte, wo ſeit 40 Jahren die 
e geweſen iſt. Dies fällt aber durchaus und in allen 
unkten mit dem von der Regierung angenommenen Reorganiſationsplane 
zuſammen. 
— In Bezug anf die Dampfſchifffahrtslinie Stettin⸗Stockholm ſteht 
nach Mittheilung des Regierungs⸗Kommiſſarius auch jetzt noch nicht 
feſt, wie in Folge der Strandung des Poſtdampfers „Nagler“ die 
Verbindung preußiſcherſeits werde unterhalten werden, da die desfallſi⸗ 
gen Verhandlungen noch zu keinem Ergebniß geführt haben. 


Oeſterrei ch. 


b 5 Wien, 29. Februar. General Mayerhofer iſt letzte Woche 
aus München zurückgekehrt, wo er bekanntlich in der Werbeangelegen⸗ 
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heit thätig geweſen, aber nur wenig ausgerichtet hat. Trotz mehrfacher 
ſehr hoher Empfehlung an hervorragende Perſönlichkeiten am münchener 
Hofe war er doch nicht im Stande, das Werbegeſchäft, welches den 
baieriſchen Landesgeſetzen gemäß nicht geſtattet werden könnte, in Gang 
zu bringen. Wenn vielleicht deßungeachtet mitunter Reiſende mit baie⸗ 
riſchen Päſſen verſehen nach Innsbruck kommen ſollten, um von dort 
als Rekruten nach den Kirchenſtaaten ſpedirt zu werden, ſo geſchieht 
dieſes mit Umgehung des Geſetzes und hinter dem Rücken der baieri- 
ſchen Behörden. — General Mayerhofer erhielt dem Vernehmen nach 
die Weiſung, ſich der ferneren Einleitung von Werbungen zu entſchla⸗ 
gen; man beſorgte wohl einen Proteſt fremder Mächte, wenn ein im 
Armeeverbande ſtehender Offizier ſich bei denſelben betheilige. An 
Stelle des Herrn v. Mayerhofer wird von nun an Graf Couden— 
hoven die Werbungen leiten; derſelbe iſt bekanntlich vor einiger Zeit 
aus unſerem Heere, in dem er als Oberſt gedient, ausgeſchieden; er 
quittirte ohne Charakter. Zu feiner Unterſtützung weilt hier ein römi⸗ 
ſcher Hauptmann, Herr Prakel, von Geburt ein Weſtfale. 


Lemberg, Ende Februar. [Adreſſe.] Von den Vertretern der hie⸗ 


burgiſcher und helvetiſcher Konfeſſion gerichtet worden. Diebe ſpricht zu⸗ 
nächſt ihren Dank für die allerhöchſte Entſchließung vom 1. Sept. v. J. aus, 
nach welcher die Ausbildung der evangeliſchen Konſ.⸗Kirche in Oeſterreich in 
die Nähe gerückt und jetzt ſchon die Beſetzung des Präſidiums der Konſiſto⸗ 


ſich dann im Allgemeinen über die Natur der evangeliſchen Kirche aus, daß 
ſie vermöge des in ihr wohnenden Geiſtes der Freiheit nicht an äußere For⸗ 
men gebunden ſei und kommt dann zur Aeußerung über eine gedeihliche Lö⸗ 
ſung der obſchwebenden kirchlichen Verfaſſungsfrage. Sie ſpricht ſich dahin 


Prinzipien mit der Presbyterial⸗ und Synodal⸗Verfaſſung verbun⸗ 


wonach dann dieſelben, von ihrer kirchlich⸗politiſchen Funktion abgeſehen, fort⸗ 
hin als eigentliche Central⸗Organe der Kirche in den Zeiten von einer allge: 
meinen Synode zut anderen, den inneren Zuſammenhang der Kirche ihres 
Bezirks zu vermitteln und ebenſowohl die oberſte kirchliche Gerichtsbarkeit zu 
üben, als auch das Werk der Synode fortzuführen und das innerkirchliche 
Leben zu leiten und im beſtändigen Fortgang der Entwickelung zu erhalten 
hätten. Ebenſo würde hierdurch die Einigkeit zwiſchen beiden evangeliſchen 
Konfeſſionen (der augsb. und helvet.) gefördert werden. Bezüglich der Sy⸗ 
noden bezeichnet die Adreſſe aber folgende Punkte als wünſchenswerth: 


1) Es möge die Abhaltung, wie der partiellen, jo auch der allgemeinen 
Synoden nicht blos fakultativ, ſondern obligatoriſch ausgeſprochen und 
0 feſt in den Verfaſſungsorganismus eingefügt werden, daß eine Ver⸗ 
chiebung oder Ausſetzung derſelben nur im äußerjten Notbfall zu ſta⸗ 
tuiren wäre; J 


2) es möge die regelmäßige . der allgemeinen Synoden nicht auf 
fo lange Zwiſchenräume, für die Abhaltung der erſten allgemeinen 
Synode aber ein möglichit kurzer Termin angeſetzt werden; 


3) es möge die weitere Ausbildung der neuen Kirchenordnung ausdrücklich 
in die verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit der allgemeinen Synode 
einbezogen werden; 

4) es möge das gegenſeitige Verhältniß der Synoden und der ſtändigen 
kirchlichen Organe, insbeſondere auch der allgemeinen Synode und der 
hohen k. k. Konſiſtorien im oben angedeuteten Sinne ſo genau feſtgeſtellt 
werden, daß allen verderblichen Konflikten möglichſt vorgebeugt jet; 


mit den nöthigen Arbeitskräften ausgeſtattet werden, damit ſie neben 
der übergroßen — 15 der ihnen bisher ſchon obliegenden Kanzleige⸗ 
ſchäfte den erforderlichen Raum für ihre eigentliche innerkirchliche Thä⸗ 
tigkeit gewinnen, und endlich: 


helv. Konfeſſion, mit Ausnahme der ſpezifiſch konfeſſionellen Gegenſtände, 
eine gemeinſame Behandlung, wie bei den hohen k. k. Konſiſtorien, fo 
auch bei den allgemeinen Synoden, und wo es ſonſt thunlich iſt, verfaſ⸗ 
ſungsmäßig feſtgeſezt und dadurch einer höheren Vereinigung beider 
Konfeſſionen der Weg bereitet werden. 


Die Unterzeichner der Adreſſe knüpfen hieran die Erklärung, daß es nicht 
ſowohl ſich um die kirchenregimentliche Frage handele, als vielmehr um die 
freie und ungehinderte Ausübung der evangeliſchen Glaubens: 
Grundſätze und um die Stellung der evangeliſchen Kirche im Staate und 
der katholiſchen Kirche ® enüber. Dies führt die Adreſſe⸗Unterzeichner nun 
auf die mannigfachen Uebelſtände, welche unter dem Schutze der Geſetze die 
evangeliſche Kirche in Oeſterreich drücken und belaſten. „Die ſchweren Be⸗ 
einträchtigungen und Bedrückungen, welche die evangeliſche Kirche bei den 
gemiſchten Ehen, bei deren Schließung, bei Streitigkeiten zwiſchen den Ehe: 
gatten verſchiedenen kirchlichen Bekenntniſſes und insbeſondere in Bezug auf 
die religiöje Erziehung der Kinder aus ſolchen Ehen fortwährend erleidet — 
die ſanctionirte Forderung der Reverſe unter einem füglich berechneten, mo⸗ 
raliſchen Zwang — die Behandlung Evangeliſcher in zwiſtigen gemiſchten 
Ehen nach katholiſchen Kirchengeſetzen, die fortdauernde zwangsmäßige Un⸗ 
terwerfung gewiſſer, zur evangeliſchen Kirche übergetretener Perſonen unter 
ſpezifiſch katholiſche, den evangeliſchen Glaubens⸗ und Kirchengrundſätzen wi⸗ 
derſtreitende kirchliche Satzungen und Gelöbniffe, die verſchiedenen Bekürzun⸗ 
gen der unterm 30. Januar 1849 mit allerh. Genehmigung erfloſſenen, aber 
zeither im Proviſorium belaſſenen miniſteriellen „Verfügungen in Bezug auf 
die Verhältniſſe der Akatholiken“, jo wie ferner die Verſagung ausreichender 


ſigen evangeliſchen Gemeinde iſt eine Adreſſe an das k. k. Konſiſtorium augs⸗ 


rien mit einem Evangeliſchen zur feſtſtehenden Norm erhoben wird; läßt 


aus, daß die Konſiſtorial⸗Verfaſſung ohne Beeinträchtigung der evangeliſchen 


den werden könne, wenn die Konſiſtorien durch eine Veränderung in ihrer 
Einrichtung und Zuſammenſetzung, neben der Eigenſchaft kirchlich⸗politiſcher 
Organe, zugleich die Eigenſchaften wirklicher Organe der Kirche empfangen, |’ 


5) es mögen die ſtändigen kirchlichen Organe in den einzelnen Kronländern 


6) es möge für die Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche, augsb. und 


Unterſtützungen aus Staatsmitteln und in Folge deſſen auch aus Kommu⸗ 
nalmitteln zu evangeliſchen Kultus: und Unterrichtszwecken, die mehrfache Zu⸗ 
rückſetzung der Evangeliſchen bei öffentlichen, in konfeſſionell⸗religibſer Beste“ 
hung indifferenten Anſtellungen, endlich der bittere Mangel an gehöriger ke 
ligiöfer Pflege und Verſorgung der Evangeliſchen in verſchiedenen öffentlich 
Anſtalten und im Militärdienſt, und die mit dem Allem theils unmittelbar 
theils doch in unvermeidlicher Folge verknüpften Benachtheiligungen, Gewiſ⸗ 
ſonsbeſchwerungen, Verſuchungen, Anfechtungen und empfindlichen Verletzun⸗ 
gen können durch keine, an ſich noch ſo vortreffliche kirchenregimentliche Ein⸗ 
richtung aufgetuogen und ausgeglichen, oder auch nur erleichtert und in au“ 
genblickliche Vergeſſenheit gebracht werden. — Die Abſtellung dieſer, für die 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen jo drückenden und kränkenden Uebelſtände it 
eine Forderung der Gerechtigkeit, eine Forderung des chriſtlichen Geiſtes 
eine Forderung der fortgeſchrittenen Zeit, fie iſt für Oeſterreich zumal, na 
dem Urtheile aller Unbefangenen und Wohlmeinenden, die Forderung einer 
wahren und heilſamen äußern und innern Politik. Sie ergiebt ſich aber 
auch mit Nothwendigkeit aus einer ernſten und allſeitigen Durchführung der 
Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetz und der Autonomie und freien 
Religionsübung aller geſetzlich anerkannten Religionsgeſellſchaften.“ Dann 
wird darauf verwieſen: daß die evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Galizien 
ſchon vermöge des Uebernahmstraktats von J. 1773 A 


5 Art. V., welchem zus 
folge die angetroffenen Religionsverhältniſſe derſelben in Statu quo erhalten 
werden ſollten, auf Gleichſtellung einen verbrieften Anſpruch haben. — 
Der jenem Traktat vorausgegangene, auch für Galizien zur Norm gegebene 
warſchauer Traktat vom J. 1768 hatte (Act. sep. II.) unter Andern au 

den Punkt der gemiſchten Ehen, einestheils nach der alten kirchlichen 
Regel „ubi sponsa, ibi copulatio“, und durch Ueberweiſung auch der etwa 
vom tatbolifchen Pfarrer verweigerten Trauung einer katholiſchen Braut mit 
evangeliſchem Bräutigam an den Seelſorger des Letzteren, andernthei 

durch die Beſtimmung, daß die Kinder aus gemiſchten Ehen in der Religion 
der Eltern nach dem Geſchlecht, alſo die Söhne dem Vater, die Töchter der 
Mutter, zu folgen haben, ganz paritätiſch feſtgeſtellt. Die Unterzeichneten 
mögen auch zwar die Vorbedingung zu einem ſolchen Geſetze nicht überſehen, 
und in Bezug auf die religiöfe Erziehung der Kinder, den Eltern das Recht 
zu einem freien Uebereinkommen an ſich nicht abſprechen. Wenn ſie aber 
berückſichtigen, wie unwürdig, demorgliſirend und den allgemeinen religibſen 
Intereſſen nachtheilig das Reversweſen in der Praxis ſich geſtaltet, wie zur 


Erzielung des fraglichen Reverſes gewöhnlich keine Wahrheit geſchont, keine 
Herabſetzung der evang. Religion und Kirche geſpart, über die Schließung 
der Ehe mit der jogen. assistentia passiva und über die evangeliſch⸗kirch⸗ 
liche Einſegnung die entſchiedenſte Mißachtung ausgeſprochen und oftmal 
ſelbſt das Mittel einer längeren, die Parteien hinziehenden Verweigerung 
der Aufbietung und Copulirung angewendet wird: — wenn fie ferner ex⸗ 
wägen, daß die Freilaſſung eines Uebereinkommens unter den Eltern dieſe 
nur dem immer ſich erneuernden Widerſtreit entgegenſetzter Einflüſſe und 
Wünſche Preis giebt, ſie in unvermeidliche Gewiſſensbedrängniß und Verle⸗ 
genheit verſetzt und ſo leicht unter ſich und mit Andern mehr oder minder ent⸗ 
zweien kann, — daß überdem das Uebereinkommen nur in ſeltenen Fällen 
ein beiderſeitig wahrhaft 177 ſein dürfte, und wenn es dem Rechte beider 
Theile angemeſſen ſein ſoll, doch nur auf die vorerwähnte Modalität hinaus⸗ 
laufen könne, — wenn fie endlich hinzunehmen, daß alles, was zur Recht⸗ 
fertigung oder für die Zulaſſung gemiſchter Chen geſagt werden muß, erſt 
in der confeſſionell⸗getheilten Erziehung der Kinder zu Feiner vollen Geltung 
gelangt, jo müſſen ſie immerhin jene geſetzliche Beſtimmung vorzugsweiſe für 
gerecht, weiſe und heilſam achten. 


Italien. 5 


Turin, 25. Februar. [Franzöſiſche Anträge] Heute find 
mir genaue Mittheilungen über die franzöſiſchen Anträge gemacht wor 
den, welche Herr Baudin übermorgen hierher bringt. Dieſelben ſind 
in Form einer Depeſche des Herrn Thouvenel verzeichnet und in Aus⸗ 
drücken abgefaßt, welche ſich dahin reſümiren laſſen: C'est a prendre 
on à laisser. Die Vorſchläge find vier an der Zahl: 1) Frankreich 
billigt die einfache Einverleibung von Parma und Modena in Sardi⸗ 
nien. 2) Die Romagna ſoll mit Sardinien in der Eigenſchaft eines 
päpſtlichen Vicariates verſchmolzen werden. 3) Für Toscana ſchlägt 
man die Errichtung eines ſelbſtſtändigen Königreiches vor unter der 
Regierung eines von der Nation ſelbſt gewählten Prinzen. (Die Re⸗ 
gierung Frankreichs hat ſchon früher angedeutet, fie wünſchte, den Her⸗ 
zog von Genua gewählt zu ſehen.) 4) Frankreich verlangt Savoyen 
und Nizza für ſich. Sie konnen ſich vorſtellen, welchen Eindruck dieſe 
Mittheilung auf das hieſige Kabinet gemacht haben muß. Der Kaiſer 
beſteht auf ſofortiger Entſchließung, weil er dem geſetzgebenden Koͤrper 
ſchon am 1. März in ſeiner Rede Beſcheid über das Reſultat geben 
will. Graf Cavour wird durch dieſes Ultimatum, auf das er durch 
die Verhandlungen zwiſchen den beiden Höfen ſeit einiger Zeit ſchon 
gefaßt fein mußte, in eine peinliche Lage verſetzt. Aus der Verlegen 
heit kann ihm Ricaſoli allein verhelfen, wenn er im Einverſtändniß 
mit Farini in ganz Mittel-Italien ſofort an das allgemeine Votum 
appellirt, deſſen Ausfall nicht zweifelhaft ſein kann. (K. 3.) 

Frankreich. 


Paris, 27. Februar. [Stimmung.] Aus der von den heuti— 
gen Blättern veröffentlichten Depeſche des Hrn. Thouvenel an Marquis 
de Mouſtier geht hervor, daß Oeſſerreich wirklich ungefähr fo geant⸗ 
wortet hat, wie man es hier gewünſcht. Es hat ſeine Zuſtimmung 
nicht gegeben, aber doch angedeutet, es wolle ſich in das Unvermeid⸗ 
liche vorerſt fügen. So erklärt es ſich auch, daß man hier fortwäh⸗ 
rend mit der Haltung Oeſterreichs zufrieden iſt. Man iſt es mehr 


— 


Theater. 


kung erzielte die Künſtlerin in den duftumwobenen Eingangsſtellen der 
beiden letzten Stücke. Glücklich, wer es verſteht, die in ihm wohnende 


= Breslau, 1. März. Wir hatten geſtern ein Verſäumniß] Seele fo voll und frei ausfluthen zu laſſen in den ſchmelzenden Zauber 


wieder gut zu machen. ’ 
ohne unſer Wiſſen als Einſchub für den urſprünglich angezeigten Fi⸗ 
garo mit zum Theil neuer Beſetzung über unſere Bretter gegangen, 
wurde am geſtrigen Tage mit derſelben Beſetzung wiederholt. Neu 


Mozart's Don Juan, der ſchon neulich] Mozart'ſcher Cantilenen! Glücklich, wer die fo oft vernachläſſigte und 


durch ſtümperhaftes Ungeſchick verballhornte Donna Elvira feinem Pu⸗ 
blitum fo warm an's Herz zu legen weiß! Nur in der nachkomponirten 
großen Es-dur-Arie: „Mich verläßt der Undankbare“, welche Fräulein 


nämlich war dabei Fräulein Günther als Elvira, eine Partie, die) Günther gleichfalls im hoͤchſten Grade dramatiſch und auch muſtka⸗ 


ſich bisher in den Händen des Frl. Remond befunden hat. Daß 
die Aufführung der Oper durch dieſen Wechſel weſentlich gewonnen 
hat, unterliegt keinem Zweifel, denn ſo großen Fleiß Frl. Remond 
auch, wie überall, auf die Durchführung der ſchwierigen Rolle ver⸗ 


liſch mit großer Korrektheit vortrug, fo daß ihr der rauſchendſte Beifall 
und Hervorruf bei offener Scene dafür zu Theil ward, können wir 
uns gleichwohl geſanglich mit ihrer Auffaſſung nicht durchgehends ein⸗ 
verſtanden erklären. So vollkommen uns das einleitende Recitativ be⸗ 


wandte, ſo wenig entſprach dieſelbe doch ihrem Naturell, und das friedigte, ſo ſehr hätten wir in der Arie ſelbſt noch eine größere Man⸗ 
eigentliche Pathos derſelben konnte erſt durch unſere vorzugsweiſe dra- nigfaltigkeit des Ausdrucks, eine feinere Abwägung von Schatten und 
matiſche Sängerin zur richtigen Darſtellung gelangen. Das war in Licht gewünſcht, zumal Mozart es an vielfachen Winken in dieſer Be⸗ 


der That die heftige, leidenſchaftliche Spanierin, gleich rückhaltslos in 
ihrer Liebe, wie in ihrer Rache, voll kräftiger, ſchwunghafter Empfin⸗ 
dungen, voll Entſchloſſenheit und edlem Stolz, deren einziger verhäng- 
nißvoller Fehler nur in einer nicht zu dämpfenden Neigung für den 
treuloſen Wüftling beruht, in einer Flamme, welche ſelbſt da noch aus 
der Aſche immer aufs Neue wieder auflodert, wo die Unglückliche die 
tiefſten Kränkungen erfahren hat. Mit bewundernswerther Conſequenz 
hielt Frl. Günther dieſe Hauptzüge des Charakters durch alle Wand⸗ 
lungen des Dramas hindurch feſt und trat in dieſer prägnanten Auf⸗ 
faſſung, namentlich in den Enſembles, außerordentlich bedeutend hervor. 
Gleich in der Sortita (Akt 1, Nr. 4): „Wo werd' ich ihn ent⸗ 


decken ꝛc.“ traf ſie den Grundton ihrer Rolle vollkommen und zeich⸗ 


nete das Weſen Elvira's mit wenigen Strichen feſt und ſicher. Im 
Quartett (Nr. 9): „Fliehe des Heuchlers glattes Wort“, verdiente be⸗ 
ſonders auch ihr ſtummes Spiel, womit ſie den Uebergang von der 
ſanften Klage der verlaſſenen Geliebten bis zu dem durch Don Juan's 
Falſchheit erzeugten neuen Ausbruch heftigſter Leidenſchaft in höͤchſt 
pittoresker Weiſe begleitete, alle Anerkennung, und eben fo wenig ließ 
ſie im Terzett (2, 17), Sextett (Nr. 21) und den beiden Finales, in 
gewohnter Weiſe von den geſchmackvollſten Coſtüms unterſtützt, irgend 
etwas zu wünſchen übrig. Eine ganz vorzugsweiſe ſchͤne Klangwir⸗ 


ziehung durch beigeſetzte Piano's, Forte 's, Sforzato's und Crescendo's 
nicht hat fehlen laſſen. Mit wie untadeligem Portament und Legato 
die Piece auch immer wiedergegeben wurde, der Vortrag blieb trotzdem 
bis gegen den Schluß hin durch ein zu gleichmäßiges Forte einiger⸗ 
maßen monoton, ein Fehler, der um ſo ſtrenger zu vermeiden iſt, als 
die oftmalige Wiederholung derſelben Paſſagen leicht dazu verführen 
kann. Wir zweifeln nicht daran, daß es der ſo außerordentlich ein⸗ 
ſichtsvollen Künſtlerin, bei recht obligater und diskreter Begleitung des 
Orcheſters (welches geſtern die Ouvertüre vortrefflich ſpielte), gelingen 
werde, dem dargebotenen Schönen auch das Schöͤnſte noch hinzuzu⸗ 
fügen. Selten nur haben wir das unendlich ſchwierige Geſangsſtück 
jo glatt und fließend, d. h. mit fo ſicherer Ueberwindung der techniſchen 
Diffikultäten vortragen hören ; möchten wir es künftig, noch in erhöhtem 
Grade durch einige Nüancen vervollkommnet, wieder genießen, über 
welche Gumprecht's klaſſiſches Sopran-Album (S. VIII. 1) die 
eingehendſten Belehrungen enthält. Daß wir an Frl. Günther den 
hoͤchſten Maßſtab anlegen, muß fie uns im Namen der Kunſt verzeihen, 
als deren auserwählte Prieſterin ſie ſich ſo oft ſchon vor uns bewaͤhrt 
hat. Sie darf ihre Elvira übrigens den beſten Leiſtungen ihres Reper⸗ 
toirs zuzählen. N 
Frau von Laszlo (Donna Anna) war geſtern ausgezeichnet bei 


Stimme und brachte, mit alleiniger Ausnahme des großen Reeitativs 
(J, 10), wo die Ausſprache des deutſchen Textes ihr unüberwindliche 
Schwierigkeiten bereitet, und der darauf folgenden Rache⸗Arie, die ihr 
ungünſtig liegt, ihren Part geſanglich zur vollſten Wirkung, wenn fie 
auch dramatiſch den hoͤchſten Anſprüchen nicht ganz zu genügen ver⸗ 
mag. Die ſogenannte Briefarie (2, 26) trug fie ſogar mit einer maestrıa 
vor, die durch den Hervorruf bei offener Scene geehrt wurde; ſie 
hätte ihm Folge leiſten ſollen, denn er war wohl verdient. Ge: 
länge es der Künſtlerin, das bei ihr zur Manier gewordene: „cercare 
il tuono“ abzulegen, jo würden wir ihr, nachdem wir ihrer Gräfin 
Almaviva und Donna Anna genauer in's Auge geſehen, den Ruhmes⸗ 
kranz einer nicht zu verachtenden Interpretin des Mozart'ſchen Genius 
mit Freuden zuerkennen; hoffentlich wird fie uns bald als Vitellia eine 
neue Probe ihrer rühmlichen Fortschritte auf dieſem Felde bieten. Noch 
eine Bemerkung muß uns die geſchätzte Primadonna indeſſen hier im 
Intereſſe des unſterblichen Don Giovanni geſtatten. Im ſogenannten 
Maskenterzett, welches Mozart expreß mit Piano bezeichnet hat, into⸗ 
nirte ſie ihren Eingang viel zu laut und verwiſchte ſo, da dadurch d 
andern Stimmen genöthigt wurden, in denſelben Ton mit einzuſtim⸗ 
men, den ganzen Charakter dieſes hauchähnlich gedachten Mufikitl 8, 
dem nur Elvira einige energiſche Striche hinzufügt. 

Auch ſchon im Quartett Nr. 9 war Frau v. Laszlo's Einſatz zu 
grell; um fo wohler that die ſchöne mezza voce der letzten Arie, Wo 
nur das „ſtill!“ auf dem hohen k in der letzten Recitativzeile wiederum 
etwas zu vorlaut hervortrat und die Harmonie des Ganzen ftörte. — 
Herr Caffieri giebt ſich mit dem Don Ottavio viel Mühe und darf 
ihn feinen beſſern Rollen beizählen. In die Enſembles tüchtig eingrei⸗ 
fend und auch freiere Bewegungen im Spiel ſichtlich erſtrebend, ließ er 
es in ſeinen beiden Arien gleichfalls an mancherlei Wohlgelungenem 
nicht fehlen, was wir um ſo lieber anerkennen, als wir den jungen 
Künſtler, wir hoffen in feinem eigenen Intereſſe, ſonſt ſtreng zu cenfi- 
ren uns wohl bewußt find. In der erſten Arie paſſirte ihm blos ein 
einziges Unglück, indem er das Wort „beruhigt“ zum erſtenmale durch 
einen ganz ungebörigen Athemzug in zwei Theile zerſchnitt, während 
z. B. gleich darauf das: „bricht mir das Herz“ vollkommen gelang. 
Zu bedauern iſt, daß die beiden Diener bei den Worten des Ottav 2 
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be Sönke das genau zu wiſſen — als mit der Haltung der beiden 
lian nordiſchen Höfe. Daß die Nachricht von einer bevorſtehenden 
ht 2 augen Oeſterreich und Rußland nicht ganz ungegründet fei, 
ſpruchv hr aus guter Quelle verſichert, und dadurch wird das Wider⸗ 
Be der Situation nur vermehrt. Halten wir dies mit der 
über 52 der franzöſiſchen Politik in Italien und mit dem, was man 
feitg de Beziehungen Frankreichs einerſeits zu Oeſterreich, anderer: 
wir ſc Preußen und Rußland erfährt, zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß 
dt io kritiſchen Ereigniſſen entgegen gehen. Die Situation kompli⸗ 
wahr „ ſtatt ſich zu vereinfachen. Unter dieſen Umſtänden wird es 
te cheinlich, daß Graf Walewski, der einen Beſuch auf ſeinen 
len m Polen vor hat, vielleicht auch eine Miſſion für 
deen en mmt. Hr. Benedetti, der Chef der politiſchen Ange— 
ones im Miniſterium des Auswärtigen, ſoll in einer auf die 
15 leibung von Savoyen und Nizza bezüglichen Sendung nach der 
befchiedn gehen. — Die Mitglieder des Malteſer-Ordens find nach Rom 
werd en, wo über die Neugeſtaltung des berühmten Ordens berathen 
Bio, ſoll. — In Saint Louis am Senegal ſoll ein katholiſches 
eo) UM errichtet werden. — Der Biſchof von Arras und Pater La: 
Are haben beide eine der zeitlichen Herrſchaft des Papſtes günſtige 
= rift veröffentlicht. Herr Arnaud (de [Arriöge) hat bei Dentu eine 
* Broſchüre im entgegengeſetzten Sinne veröffentlicht. 
erwendung von 100 Millionen zu Kulturzwecken. 
2 Vermiſchtes.] Der „Moniteur“ enthält heute den (bereis tele— 
Aigddiſch erwähnten) mehr als zwölf Spalten langen Bericht des Mi: 
iſters Rouher über den Zuſtand und die Bedürfniſſe der Verkehrs⸗ 
"ine Derſelbe knüpft an die bekannten Ankündigungen an, welche 
ne: kaiſerliche Friedensprogramm enthielt. Die aus der letzten Anleihe 
brig gebliebenen hundert Millionen ſollen in drei Jahrgängen ſo ver⸗ 
eilt werden, daß auf Straßen und Brücken 15, Flüſſe und Kanäle 
g Häfen und Leuchtthürme 35 und auf Ackerbauarbeiten 8 Millionen 
er, Da außerdem für dieſe öffentlichen Arbeiten im Budget jährlich 
Millionen ausgeworfen werden, ſo ſtehen alſo während drei Jahren 
Millionen zur Verfügung. Der Bericht iſt zunächſt vom Kaiſer 
em Staatsrath zugewieſen worden. — Ferner theilt der „Moniteur“ 
7 in Rechenſchafts⸗Bericht der Bank von Frankreich für 1859 mit, wie 
A Eraf Germiny in der General-Verſammlung am 26. Januar den 
tionären erſtattet hat. — Der Kriegs⸗Miniſter hat durch Rundſchrei⸗ 
5 alle militäriſchen Schulen ſchließen laſſen, in welchen die Mit⸗ 
Alieder der Bruderſchaft des heiligen Vincens von Paula Unterricht 
ert eilten. Der Anfang wurde mit der Militärſchule von Blois gemacht. 
ine Abtheilung Soldaten wurde am letzten Donnerſtage an dem Ein⸗ 
gange der dortigen Schule der Brüder der chriſtlichen Lehre aufge: 
ER, um die Soldaten, die ſich einfanden, wegzuſchicken. Die ge- 
annte Geſellſchaft zählte viele Schüler in der Armee. — Marſchall 
eille iſt gefährlich erkrankt. Dieſer jetzt fünfundachtzigjährige Greis 
der letzte Marſchall des erſten Kaiſerreichs. Bei Waterloo kom— 
mandirte er das Armeecorps, in welchem Prinz Jerome als Diviſtons⸗ 
Meral ſtand. — Der Prinz Joſeph Napoleon, Sohn des 1857 
Mlorbenen Prinzen Karl Bonaparte und (durch feine Mutter) Enkel 
oſephs, vormaligen Königs von Neapel und Spanien, hatte gleich 
ach dem Bekanntwerden der päpſtlichen Encyelica Rom verlaſſen zu 
müſſen geglaubt, und ſich hierher begeben. Alsbald hat ihm der Kai- 
ler den Titel kaiſerliche Hoheit verliehen. — Der Marquis de Pepoli, 
nanzminiſter der proviſoriſchen Regierung von Bologna, iſt am 26. 
e Mts. in Mailand angekommen. — Heute Nacht und den ganzen 
8 hindurch ſtürmte und regnete es in Paris ohne Aufhören. Man 
onnte ſich nur mit Mühe auf den Straßen und freien Plätzen bewe— 
gen. Die ſonſt ſo ruhige Seine ſchlug ungeheure Wellen; mehrere 
eine Fahrzeuge konnten denſelben nicht widerſtehen und gingen unter. 
. ie Bäume des Tulleriengartens und der andern öffentlichen Prome⸗ 
— 5 wurden entwurzelt; zahlreiche Schornſteine ſtürzten zuſammen, 
hi mehrere Orte, wie z. B. der Carrouſel⸗Platz waren mit Schiefer: 
Fechten en 5 . groß war die Gewalt des Windes, daß die Schie⸗ 
an ltd; Fuß weit flogen. Von größern Unglücksfällen hört 
riſen 75 nur wurde in den Champs Elyſces ein Omnibus umge⸗ 
den a alle Telegraphenſtangen wurden von dem Sturme zu Bo⸗ 
zel geworfen. Mit Ausnahme der Linien von Paris⸗Bordeaur, Pa: 
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re Großbritannien. 
don, 27. Februar. [Vom Hofe. — Der Tendenz: 
1 ikel des „Chroniele“.] Die Abreiſe der königlichen Familie 

ach Osborne iſt, wie es jetzt heißt, auf den 10. März hinausgeſcho⸗ 
er worden. — Die Königin empfing aus den Händen der Wittwe 

on Kapitän Hodſon im Laufe der vorigen Woche das Schwert, 
das er dem Könige von Delhi bei deſſen Gefangennehmung abge⸗ 
nommen hatte. 


— 


————1—Cð—V 2 —————— 


an der Leiche des Comthurs: „Eilt ſchnell! ach, eilt zu Hilfe dem ar⸗ 


A Mädchen — bringt Labung ec.“ wie angewurzelt ſtehen blieben 
= doch darüber, wie über vieles andere, was die ſceniſche Darſtellung 


00 auf der deutſchen Bühne noch immer gänzlich mißverſtandenen 
— unverantwortlich ſtiefmütterlichbehandelten Oper an einem andern Orte 
eführlicher. Man muß in der That ein Buch ſchreiben, um das ganze 
0 ndenregiſter unſerer Don Juan⸗ Aufführungen aufzudecken, und 
ahrlich! die breslauer Bühne iſt nicht die einzige, welche Mozart's 
Er Giovanni dem Publikum bisher noch ſchuldig geblieben iſt, fo re— 
aut fie die einzelnen Rollen zur Zeit zu beſetzen vermag. Dem 

a ein Gericke danken wir für die ſaubere Ausführung der reizen: 

: gen nteiga-Boce-Goloraturen in ihrer erſten Arie (1, 14); im Uebri⸗ 
75 edarf es kaum der Wiederholung, daß die jugendliche Künſtlerin 

er! hübſch ausſah. — Herrn Rieger's Perſönlichkeit eignet ſich lei— 

er nicht zur dramatiſchen Repräſentation der mächtigen Titelrolle, die 

Au Ndefien geſanglich immer maßvoller und ſchöner zur Geltung bringt. 
ſchen err Prawit iſt kein Leporello in der Bedeutung des da Ponte— 
et Urtextes; was Wunder, daß es nur einen Lablache in der 
Zaren geben hat! — Warum aber bleiben Elvira's ſo überaus cha⸗ 
0 ALLE Arie (1, 8): „O flieh den Böſewicht“, Maſetto's Arie 
Geb! „Hab's verſtanden“ und Leporello's zweite Arie (2, 22): 
r t Pardon, großmüthige Seelen,“ fort?! Und warum noch im: 
r der erſchreckliche Dialog ſtatt der Original⸗Recitative?! Iſt es 
Hip de noch nicht an der Zeit, das deutſche Publikum zum Verſtänd⸗ 
er Letzteren heranzubilden? Wie dankbar würden wir für jede 
eroollkommnung der hergebrachten Don Juan-Darſtellung fein! 
en das Wegfallen der ſichtbaren Furien im letzten Finale haben 
geſtern mit aller Anerkennung wahrgenommen. Herr Funck und 

* err M. Weiß wirkten als Comthur und Maſetto nach Kräften mit. 


. 
bisher in Deutſchland mit 
— fei ge 3 günſtig ange⸗ 
5 . * ei genu ied on 
Welt, und weil die Spanier den Krieg recht ab ſchtsvol 1 

a [ der Angriff, ſeit man zu ent 
aubte, daß Frankreich der Anſtifter geweſen fel ja ſogar halb und 
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Die „Morning Chronicle“ läßt ihrer geſtrigen Ankündigung einer 
ruſſiſch⸗oͤſterreichiſchen Allianz heute einen Artikel folgen, welcher jene 
von dieſem Blatt gebrachte Nachricht in das Licht einer tendenziöfen 
Erfindung ſtellt. Dieſe höchſt wichtige Umgeſtaltung der Lage, ſagt 
die „Chronicle“ nämlich, iſt eine Drohung für den Frieden Europas. 
England und Frankreich, die Beſchirmer des Weltfriedens und der 
Civiliſation, müſſen nun Arm in Arm der Sturmfluth des Despotis⸗ 
mus und der Eroberungsſucht ſich entgegenſtemmen. Dieſe neue 
Allianz beſtätigt, was wir ſo oft in letzter Zeit bemerkt haben, daß 
ſich eine weitverzweigte Verſchwörung gegen die Sache des Fortſchritts 
und der Freiheit im Dunkeln vorbereitete. Die triumphirende Majo- 
ritat, die das engliſche Miniſterium am Sonnabend Morgen errang, 
wird die Bewegungen der Verſchwörer für den Augenblick gelähmt 
haben; denn das Ausland hatte auf den Beiſtand der engliſchen Tories 
gebaut und hat ſich verrechnet. Aber das engliſche Volk darf deshalb 
ſich gegen die drohende Gefahr dieſer neuen Allianz nicht verblenden zc. 
Der toryiſtiſche „Morning Herald“ ſeinerſeits benutzt jenes Gerücht in 


nur, um es als die natürliche Folge der Palmerſtonſchen Politik zu 
bezeichnen, wenn es wieder zu einer Annäherung zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich gekommen ſein ſollte. Die erſten Früchte des Han— 
delsvertrages beginnen ſich zu zeigen, bemerkt dieſes Blatt, die konti⸗ 
nentalen Nationen haben Herrn Gladſtones ſcharfſinnige politiſche Leh- 
ren beherzigt, und er kann moͤglicherweiſe binnen kurzem in die Lage 
kommen, den Werth jener engen Annäherung an Frankreich, die fei- 
ner Meinung nach nicht eng genug ſein kann, auf eine genaue Probe 
zu ſtellen. Es wäre unnütz, eine Unkenntniß der Beweggründe zu 
affektiren, welche zur Erneuerung der alten Freundſchaft zwiſchen Ruß: 
land und Oeſterreich geführt haben, oder die ſchweren Folgen, welche 
ſie haben kann, zu unterſchätzen. In der neuen Allianz liegt die 
Antwort auf den ruhmredigen und herausfordernden Ton, in welchem 
das engliſche Miniſterium ſeine Sympathie für die Ziele der imperiali⸗ 
ſtiſchen Politik zur Schau ſtellte. Sie drückt den deutlichen Entſchluß 
jener Mächte aus, ſich den Prinzipien zu widerſetzen, welche Frankreich 
und England verſucht haben, Europa vorzuſchreiben; fie offenbart zu: 
gleich ein Bewußtſein der Gefahr und den Entſchluß, ihr entgegenzu⸗ 
treten. Bis jetzt gelang es dem Kaiſer der Franzoſen, diejenigen, die 
er ſich zu Gegenſtänden des Angriffs auserſehen hatte, zu iſoliren. 
Allein er hat die Rolle übertrieben und ſich das Spiel verdorben. 
Europa beginnt zu erkennen, daß die Politik des zweiten Kaiſerreichs 
ſehr nahezu mit der des erſten identiſch iſt, und daß man nur durch 
geeinigtes Handeln ihr erfolgreichen Widerſtand zu leiſten hoffen kann. 
Es kann ſich herausſtellen, daß die Ankündigung des Allianzvertrags 
voreilig war. Aber es leidet kaum einen Zweifel, daß die engliſch— 
franzöſiſche Vertraulichkeit die andern europäiſchen Mächte treiben 
muß, ihre alten Verbindungen wieder anzuknüpfen; und ſelbſt wenn 
es noch keine Thatſache iſt, was wir beſprechen, ſo haben wir 
eine Wahrſcheinlichkeit vor Augen, die wohl Stoff zum Nachdenken 
geben kann. 

London, 27. Februar. [Strike. Die Whitworth⸗ 
Kanone) Im Diſtrikte von St. Helens haben die Kohlenarbeiter 
ſämmtlicher Minen die Arbeit eingeſtellt. Sie verlangen eine Er⸗ 
hoͤhung ihres Tageslohnes um 10 Prozent, denn um ſo viel ſei der 
Preis der Kohle geſtiegen, und es ſei nur billig, daß der Arbeiter ſeinen 
Antheil am Nutzen der Minenbeſitzer habe. Da Letztere dieſes Argu— 
ment nicht gelten laſſen wollen, haben ſich gegen 3500 Arbeiter zu 
einem Strike vereinigt und da es im genannten Diſtrikte dadurch bald 
an Kohlen für den Hausgebrauch fehlen dürfte, hat die Eiſenbahn des 
Ortes es über ſich genommen, Vorräthe aus den am nächſten gelege⸗ 
nen Kohlen-Diſtrikten herbeizuſchaffen. — Obwohl aus finanziellen 
Rückſichten ſobald kein Verſuch gemacht werden wird, einen neuen 
Telegraphendraht nach Amerika zu legen, will ſich die alte „Atlantic 
Telegraph Company“ doch nicht auflöſen. Ihr Anlagekapital im Be: 
trage von 466,685 Pfd. Sterling ruht auf dem Meeresgrunde, und 
ſie hat nunmehr 393 Pfd. zu ihrer Verfügung. Aber auf einem Di⸗ 
rektoren⸗Meeting iſt jetzt beſchloſſen worden, wo möglich neue Fonds 
anzuſchaffen, um die Privilegien der Geſellſchaft nicht für immer ver⸗ 
loren gehen zu laſſen, da neuere Unterſuchungen gezeigt haben ſollen, 
daß ſich ein unterſeeiſcher Draht mit verhältnißmäßig geringen Koſten 
legen laſſe und daß man mit einer Auslage von 20,000 Pfd. das 
verſenkte Kabel wieder heraufholen könne. — Wieder ſind in den letzten 
Tagen Schießübungen mit der Whitworth⸗Kanone angeſtellt worden, 
und, wie die „Times“ berichtet, wäre dieſes Geſchütz in der That der 
Armſtrong'ſchen Kanone in jeder Beziehung vorzuziehen. Abgeſehen 
von dem ungeheuren Fluge der Geſchoſſe, ſoll die Schnelligkeit des 
Feuerns und die Zweckmäßigkeit der Patronen allgemeine Bewun⸗ 
derung erregt haben. Die Ladung ſteckt in einer ſechskantigen Zinn⸗ 
büchſe, und nicht allein daß dieſe ſich in die Einkerbungen des Rohres 


anderem Sinne, nicht um gegen eine Coalition zu alarmiren, ii zu 


halb Wenn wir aber bei der 
ju i 

die Spanier nur gehandelt haben, wie jede andere Nation an ihrer Stelle 
längſt gehandelt hätte. Sie haben, mit einer kaum zu rechtfertigenden Ge⸗ 
duld, das Maß voll werden laſſen, um bei der erſten günſtigen Gelegenheit 
loszuſchlagen. Die Maroccaner haben Anſpruch weder auf Schonung, noch 
auf 1 ſondern eine Züchtigung iſt ihnen 1 95 zu gönnen. In 
dem Kaiſerthum des Weſtens, im afrikaniſchen Maghrib, herrſcht ein ärgerer 
Deſpotismus, als in irgend einem anderen muhammedaniſchen Reich. Der 
Kalfer Sidi Muhammed, der 1790 im Alter von 81 Jahren ſtarb, litt an 
dem ſchlimmſten Fehler der orientaliſchen Fürſten, nämlich an Habſucht, die 


zu ſecundiren ſich Anfangs die Miene gab. 


ihn zu grauſamer Gewalt verleitete. So wie er Reichthümer bei einem Un⸗ I 
die 


terthan witterte, ließ er den „Strafbaren“ in den Kerker werden, und quälte 
ihn ſo lange, bis er die Habgier des Fürſten befriedigt hatte. Lempriere, 
der damals Europa bereiſte, erzählt von dem Kaiſer, daß, als ein reicher 
und angeſehener Araber 1 ein großes Feſt am Hochzeitstage ſeines Soh⸗ 
nes veranftaltete, der Fürſt ſich als Plebejer verkleidete, in das feſtliche Haus 
ſchlich, um die Herrlichkeiten mit lüſternen Augen zu muſtern. Der Herr 
des Hauſes befahl dem ungebetenen Gaſt ſich zu entfernen, und warf ihn 
auf ſeine Weigerung mit Schlägen zur Thür hinaus. Eine Zeit verſtrich, 
ohne daß ſich etwas ereignete, und der Araber hatte den Vorfall ſchon ver⸗ 
geſſen, als ihn der Kaiſer vor ſich beſcheiden ließ, ihn an den Hochzeitstag 
erinnerte, und ſich zu erkennen gab. Hierauf wurden dem Unglücklichen Hand 
und Fuß, womit er ſich gegen den Monarchen vergangen hatte, abgehauen. 
Noch in feinen letzten Tagen wurde dem Kaiſer ſein Sohn, Muley Jeſid, 
verdächtigt, und er ſelbſt ſtellte ih an die Spitze der Truppen, um den Re⸗ 
bellen zu fahen. Unterwegs aber ereilte ihn der Tod, und Muley Jeſid 
folgte ihm auf dem Thron, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, und ohne daß 
es nöthig geweſen wäre, Blut zu vergießen. Seltene Tage ſchienen für 
Marocco zu beginnen, denn der Monarch war entſchloſſen, klug, geſchickt, 
tapfer und ein Verächter des Geldes, was im Orient ſo ſelten iſt. Von ſei⸗ 
ner iriſchen Mutter aber hatte er das Laſter der Trunkſucht geerbt, und nach 
zwei Jahren I Herrſchaft ſchon war ein vollendetes Ungeheuer an Grau⸗ 
jamfeit aus ihm geworden. So wendete ſich das Voll von ihm ab, und 
ein Bruder fand als Prätendent großen did Jeſid bekriegte ihn in 
Perſon, und holte ſich in der Schlacht tödtliche Wunden. Den geringen Reſt 
feines Lebens benutzte er gewiſſenhaft zu Blutthaten. Zwei⸗ bis dreitauſend 
Bewohner der Stadt Marocco wurden, ohne Schonung für Alter und Ge⸗ 
ſchlecht, auf ſeinen Befehl erwürgt, weil ſie zu dem Anhang des Prätenden⸗ 
ten gehörten; etliche davon ließ er lebendig an ihre Häuſer nageln, und an⸗ 
dern ſtieß er ſelbſt mit den Sporen die Augen aus. Bereits war auch Be⸗ 
fehl gegeben worden, 60 Bewohnern Marocco's, worunter ſich die angeſehen⸗ 
ſten ee Kaufleute befanden, die Köpfe abzuſchlagen, als der Kaiſer 
noch zur rechten Zeit ſtarb. Fi 

In Marocco herrſcht deswegen der grellſte Deſpotismus, 


noften Geſchichte um Rath fragen, werden wir uns bald überzeugen, daß | fi 


genau einpaſſen, wird vermittelſt des Schuſſes ſelbſt (und zwar durch 
einen rückwärts an der Büchſe angebrachten Fettklumpen, der beim Ab⸗ 
feuern ſchmilzt und das Rohr rein putzt) das Geſchütz ſo rein gehal⸗ 
ten, daß gar kein Putzen weiter nöthig ſein ſoll. Der Erfinder iſt 
überzeugt, daß die allerſtärkſten Platten aus Schmiedeeiſen, wie ſie zur 
Bekleidung ſchwimmender Batterien gebraucht werden, feinen 80⸗Pfün⸗ 
dern nicht widerſtehen können. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 1. März. [Tagesbericht.] Geſtern trafen 
die von den Kavallerie-Regimentern des 6. Armeekorps behufs Ausbil⸗ 
dung als Schirrmeiſter zum 6. Trainbataillon kommandirten Unteroffi⸗ 
ziere hier ein. Die Uebungen werden etwa 3 Wochen dauern, worauf 
die Kommandirten nach ihren reſp. Garniſonen zurückkehren. — Eben 
fo kamen von den Linien- und Landwehr⸗Infanterie⸗Regimentern der 
11. Diviſion kommandirte Unteroffiziere und Gefreite behufs Erlernung 
der Führung und Packung von Patronenwagen hier an. Für dieſe 
Exercitien iſt ein Zeitraum von 4 Wochen beſtimmt. 

—= Der Eiſenbahnzug aus Warſchau hat heute Nachmittag in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 

[Straßenregulirung. — Bauliches.] Wie man hört, ſteht 
dem ͤͤſtlichen Theile der Schweidnitzer⸗Vorſtadt wiederum eine durch die Lage 
des Centralbahnhofes bedingte Veränderung bevor, die für die entfernter 
liegenden Güterſpeicher der oberſchleſiſchen Eiſenbahn von weſentlichem Vor: 
theil ſein dürfte. Es ſoll nämlich die Straße, welche bisher die Tauenzien⸗ 
mit der Flurſtraße direkt verband und noch ein Stück der alten jtreblener 
Chauſſee ausmacht, hinter dem Severinſchen Grundſtücke (Tauenzienſtraße 
Nr. 26) kaſſirt und wahrſcheinlich zu Bauplätzen verwendet, dagegen die neue 
Chauſſeeſtrecke, die von jener nach dem Mittelportale des Centralbahnhofes 
führt, durch das bezeichnete Grundſtück gelegt werden, ſo daß dieſelbe recht 
an in die Tauenzienſtraße einmünden würde. Der Beſitzer des Grunde 
ſtücks ließe ſich für Abtretung des erforderlichen Terrains durch einen Theil 
der an ſein Grundſtück in der Bahnhofſtraße angrenzenden alten Chauſſee ent⸗ 
ſchädigen. Zur Paſſage nach dem früheren oberſchl. Bahnhofe, gegenwärtig 
zu Niederlagsräumen verwendet, würde man ſich fortan entweder der Anz 
gergaſſe oder der Bahnhofſtraße bedienen, und dieſe an Lebhaftigkeit des 
Verkehrs bedeutend gewinnen. — Wie verlautet, werden nunmehr auch die 
noch unbebauten Plätze der Tauenzien⸗ und Bahnhofsſtraße auf dem von 
dieſen Straßen und der ſtrehlener Chauſſee gebildeten Dreieck mit Neubau⸗ 
ten, und zwar in ei em mit den Nachbarhäuſern konformen Style ausge⸗ 
ſtattet werden. Ob nun die alte ſtrehlener Chauſſee bis über den jüdiſchen 
Friedhof hinaus kaſſirt, und ſolchergeſtalt ein neuer Eingang geſchaffen wird, 
iſt noch nicht bekannt. Jedenfalls möchte die Verwirklichung der hier ange⸗ 
deuteten Projekte weſentlich zur Verſchönerung jener noch an chartiſcher Ih . 
regelmäßigkeit laborirenden Stadtgegend beitragen. 

[Schickſale eines deutſchen Freiwilligen in der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee.] Ein junger Hamburger, von einem dortigen Militär 
abſtammend, der beim Ausbruch des italieniſchen Feldzuges in einer Buch⸗ 
handlung zu Wien als Commis angeſtellt war, folgte begeiſtert dem Rufe zu 
Oeſterreichs Fahnen, und ließ ſich bei einem der Freiwilligencorps anwerben. 
Unter den Kaiſerjägern focht er in mehreren Schlachten mit großer Bravour 
und brachte es bis zum Sergeanten. In dem blutigen Kampfe bei Magenta 
aber ward der tapfere norddeutſche Freiwillige von 3 Kugeln getroffen und. 
kampfunfähig gemacht. Tödtlich verwundet gerieth er in franzöſiſche Gefan⸗ 
genſchaft, fand jedoch in den Lazarethen ſo humane Behandlung und auf⸗ 
merlſame Pflege, daß er vor einiger Zeit, allerdings erlahmt und verkrüppelt, 
nach Oeſterreich zurückkehren konnte. Dort erhielt er als Invalide ſeinen 
Abſchied mit der ſilbernen Tapferkeitsmedaille und 5 Kreuzer (1 Sgr.) täg: 
lichen Penſionsſold. Zugleich gab man ihm den Paß nach ſeiner Heimath 
und ein Zehrgeld, das kaum bis zur preußiſchen Grenze reichte. Hier nah⸗ 
men ſich Menſchenfreunde des mitleiderregenden jugendlichen Invaliden an, 
bekleideten ihn und ſorgten für ſein Forttommen bis Breslau, wo abermals 
ein anſtändiges Sümmchen für den heldenmüthigen Krieger geſammelt wurde, 
um ihm eine bequeme Reiſe nach ſeiner Vaterſtadt Hamburg zu ermöglichen. 

(Ein neuer Apparat.) Wer unſere Bierlokale ſeit etwa 15 
bis 20 Jahren nicht geſehen, wird dieſelben in ihrer gegenwärtigen Geſtalt 
kaum mehr wieder erkennen. Aber nicht blos in ihrem äußeren Anſehen iſt 
eine Veränderung zum Beſſern vor ſich gegangen; auch manche andere be⸗ 
währte Verbeſſerung, namentlich die Aufbewahrung der Biervorräthe in Cis⸗ 
kellern, wurde allmählig eingeführt. Einem neuen, höchſt praktiſchen Appa⸗ 
rat zur Aus⸗ und Einfüllung des Bieres hat der Brauereibeſitzer Scholz 
(Schweidnitzerſtraße) unter feiner „Vaieriſchen⸗Bier⸗Halle“ aufgeſtellt. Der⸗ 
ſelbe iſt auf Luftdruck baſirt, und folgendermaßen konſtruirt. Zwei Luſtpum⸗ 
pen, deren Kolben durch eine von Menſchenhänden gedrehte Kurbelwelle be⸗ 
wegt werden, jedoch keine Druckventile enthalten, liefern in einen eijernen 
Keſſel mittelſt metallener Röhren Luft. Zeigt der Manometer eine Span⸗ 
nung von 1% bis 2 Atmoſphären, jo tritt durch ein angebrachtes Eicher: 


heitsventil mittelſt Guttapercha⸗Schläuchen die überſchüſſige Luſt in das zu 


leerende Bierfaß, welches ebenſo wie der bisher beſchriebene Theil des Appa⸗ 
rats im Keller liegt. Die auf das Bier vom oberen Spundloche aus drük⸗ 
kende Luft zwingt daſſelbe, in einen am untern Spundloche angebrachten 
Schlauch zu dringen, in dem es allmählich bis in ein im Reſtaurations⸗ 
Lokal befindliches Reſervoir ſteigt. Hier trägt ein Hahn, ſo lange er geſchloſ⸗ 
ſen iſt, die ganze Gewalt der beiden Atmoſphären des Keſſels; wird er aber 
einmal geöffnet, ſo ſtürzt das Bier mit Macht in das untergehaltene Gefäß. 
Dieſer Apparat, in der Bielſtein'ſchen Maſchinenbau-Anſtalt gearbeitet, ge⸗ 
währt doppelten Vortheil, nämlich: daß ſowohl der Transport des Bieres 
aus dem Keller nach den oberen Räumen, als auch das bis zum Ekel ges 
triebene künſtliche Erzeugen des Biermouſſés (durch Spritzen) erübrigt wird. 
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Der Apparat, welcher in München u. a. O. ſchon längſt allgemein gebräuch⸗] Uhr von dem Knopfe ablöſte und ſie dem Erſtaunten unter die Augen 
lich iſt, dürfte für alle größeren Reſtaurationen, ſelbſt wenn ſie nicht im | hielt. Dieſelbe war nicht einmal fein Eigenthum, ſondern das eines Herrn, Rückſicht darauf, daß die Gewerbe⸗Ordnung vom Jahre 1849 mit ihren Zu⸗ 
Parterrelokale liegen, zu empfehlen ſein. welcher im Keller den fie von jener Stube aus paſſiren mußten, hinter ihm ſätzen aus den Jahren 1852 und 1854 ſich vielſeitig als nachtheilig und hin⸗ 
> Rule] Der für dieſen Winter erfte „muſikaliſche Zirkel“ im Lokal | gegangen war. Das darin herrſchende Gedränge hatte ihn genöthigt, ganz derlich erwieſen, für eine Reviſion der Gewerbe⸗Geſetzgebung ausſprechen. 
des Herrn Muſik⸗Inſtituts⸗Vorſteher Wandelt bot des Schönen jo viel, nahe auf ihn zu ſchreiten, bei welcher Gelegenheit ſich die Kette mit der Uhr] Die Commiſſion hat ſich mit Specialitäten nur inſoweit beſchäftigt, als die: 
daß wir es uns nicht verſagen können, in dieſem Berichte zugleich den ge: an den Rockknopf des vor ihm Gehenden anhakte. Der Eigenthümer blieb ſelben die Vergangenheit und Gegenwart berühren, nicht aber inſoweit, als 
ehrten Mitwirkenden aufrichtigen Dank auszuſprechen. Das Programm im Augenblick zurück, indem er auf der Stelle ſeine Uhr vermißte und ſie] dieſelben die Art und mel der Regelung für die Zukunft betreffen würden. 
brachte nach einem Chorliede von Mendelssohn (Neujahrslied), welches Hrn. entwendet glaubte. Im Begriff, das ganze Lokal mit dieſer Kunde in Alarm] Der Berichterſtatter Müller (Stettin) theilt noch mit, daß das ente i 
Wandels Geſangſchüler jehr brav ausführten, das große Trio in B-dur von zu verſetzen, brachte ihm ſein Freund ſchon lachend die Vermißte zurück und] der Comm. eine Denkſchrift vorgelegt, die Comm. aber, weil ſie ſich nicht mit den gan⸗ 
Beethoven Op. 96. Erhabene Anmuth, geiſtreicher Humor, tiefite und hin: erklärte ihm den eigenthümlichen Zufall, welcher ihn zum Dieb wider Willen | zen Specialitäten befaßt, darüber inweggegangen ſei. Der Comm.⸗Antrag wird 
gebendſte Andacht, welche ſich am Ende des Andante und im letzten Satz, gemacht habe. a \ angenommen ohne Discuſſion. Die Commiſſion für Organiſation der kauf⸗ 
bis zur würdigſten Freude fteigert, find die großen Zuge dieſes Meiſter⸗ e [Diebitahl.] Geſtern Abend zwiſchen 7—8 Uhr wurde wieder ein] männiſchen Corporation ſtellt zu dem Antrage Breslau (XXV. 2), betref⸗ 
werkes. Sie kamen durch die Vortragenden: Frau Wandelt, Herrn Dr. ſehr frecher Diebſtahl und zwar in einem Haufe verübt, iu dem ſich ein] fend die für eine gedeihliche Verwaltung der gemeinſamen erufs⸗Angelegen⸗ 
Damroſch und Herrn Heyer zur lebendigen Geltung. Hierauf ſang Frau] Schanklokal befindet. Eine kleine Hauskammer, in welcher der Kellner feine | heiten des Kaufmannsſtandes erforderliche anderweite Organiſation, und mit 
Dr. Damroſch ein Lied von Mendelsohn und ein anderes von Schubert, Habſeligkeiten aufbewahrte, war mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und alles] Rückſicht auf die dazu vorgelegte Denkſchrift einen längeren Antrag, den wir 
und folgte in ihrem Vortrage dem letzteren Componiſten und dem Dichter | Werthvolle daraus entwendet, nämlich: eine ſilberne Cplinderuhr, zwei Röcke, der Wichtigkeit der Frage wegen nächſtens wörtlich mittheilen werden. Wei: 
des Tertes, Heine, ebenſo bis in die leidenſchaftlichen Momente einer erhitz⸗ ein Paar Stiefeln, eine Mütze und verſchiedene Wäſchſtücke. Von ven Thä⸗ gel (Breslau) erklärt, daß eine nähere Motivirung des Antrags bei dem 
ten Phantaſie, als dem Erſteren in fein zartes warmes Gemüth. Nachdem tern hat man bis jetzt keine Spur. einſtimmigen Beſchluſſe der Commiſſion, und bei dem offen darliegenden 
755 andelt das Impromptu in As-dur von Chopin mit eingehendem T. ee „Zwecke deſſelben, nicht nothwendig ſei. ae (Magdeburg) glaubt, daß der 
Verſtändniß der bald leicht beilügelten, bald hinſinnenden zarten Natur des| Breslau, 1. März. [Diebſtähle.] Gejtoblen wurden: Domſtraße 21 N ſoweit derſelbe Verpflichtungen für den Beitritt zu den kaufmänni⸗ 
Componiſten vorgetragen hatte, ſang Frau L. mit ihren prachtvollen Stimm: ein a 6 Fuß langes Stück der zinknen Waſſerabfallrohre, durch gemalt: [schen Corporationen fordere, das Zunftweſen begünſtige und inſoweit gegen 
mitteln und lebhaftem Vortrage „Waldvöglein“ von Lachner. Es gewann ſames Abreißen deſſelben 1 der Mauer; N. Junkernſtr. Nr. 8, aus ver⸗ den angenommenen Antrag der Commiſſion für Gewerbefreiheit vertun 
an obſchon etwas breite Compoſition dennoch eine bödjit beifällige Auf⸗]ſchloſſener Bodenkamer, ein Gebett Betten, beſtehend aus Ober⸗ und Unter: Derſelbe erklärt ſich deshalb dagegen. Delius (Bielefeld) weit auf die Menge 
nahme. Hieran ſchloß ſich ein Violin⸗Solo, eine Fantaſte von Herrn Dr. bett und zwei Kopftiſſen, mit blau⸗ und weißgeſtreiſten l und von Mängeln hin, welche die gegenwärtige Organifation enthalte, und meint, 
Damroſch (nach einem Liede von Schumann) und bot Gelegenheit, die] dunkelblauen Ueberzugen; ferner ſechs Stück Gardinen und ein 775 chen, in daß der Commiſſionsantrag nur überhaupt eine anderweite Organisation 
anerkannte Meiſterſchaft des Vortragenden (Damroſch) zu bewundern. welchem ſich verſchiedene 8 Socken, eine blauwollene 8 e dad ein] mit einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit anſtrebe. Zwicker will Vertagung der 
1. Der hu ndertfte Geburtstag Dinter's] wurde gehen Abend e een e Halstuch befanden; Gräupnerſtr. Nr. 4 eine Radwer due, auf en yon ſich 7 7 5 2550 * 3 der Bu 
bei einem Mahle im Konig von Ungarn ſeitens ftädtii ehrer feſtli 1 : 5 ke ee 5 informiren könne. Weigel giebt nunmehr eingehende Erläuterungen. Dietri 
begangen. En fünfzig auen batten ſch e . 55 Mutbmaßlich geſtohlen wurde eine ca. 15 Fuß lange, mit iſen beſchla⸗ (Berlin) hält die Stellung von Anträgen nicht für zeitgemäß, da das deutſche 


Die Commiſſion für Gewerbefreiheit beantragt, der Handelstag möge ſich mit 


würdiger, erbebender Feier des Tages, zur treuen Gedächtniß an den Mann, gene bölserne Nüftug, weiche wor ca. 3 Wochen durch zwei, ungekaante Min, ene mir jliehlich ber vom Prä- 


welcher an ihm geboren. — Ein Lebensbild Dinters, ihn in kurzen, marki⸗ 
gen Zügen zeigend als den Kämpfer für Recht und Licht, als das Vorbild 
des Lehrerſtrebens und Lehrerwirkens, als den wärmſten Lehrerfreund, und 
der Vortrag eines den „Helden Dinter“ ehrenden Geſanges eröffneten die 
Be Die Schlußſtrophen dieſes Geſanges gaben Veranlaſſung zu einem 

rinkſpruche auf das Erwachen Dinter's in allen einzelnen Lehrern, Veran⸗ 
laſſung, des Mannes zu gedenken, der — ein Träger des Dinterſchen Geiſtes 
durch ein langes Leben und Kämpfen für die Grundſätze Dinters: durch 
den Kopf zum Herzen! keine Wärme, ohne Licht! in ſo umfaſſender Weiſe 


ner in das Gehöft des Hauſes Neue⸗Junkernſtraße Nr. 12 gebracht und bis 
jetzt von dort nicht wieder abgeholt worden iſt. 

Gefunden wurde: Ein Entree⸗Schlüſſel, ſog. Drücker. 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Biron von Curland aus Poln.⸗ 
Wartenberg. Kgl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Kraker v. Schwar⸗ 
zenfeld aus Bogenau. (Pol.⸗Bl.) 


E. Beat 29. Februar. [Militäriſches.] Schon am Montage 
machte Herr Bürgermeiſter Vogt dem Stadtverordneten⸗Kollegium, bei Er⸗ 
5 r 2 wähnnng der hoͤchſt zuvorfommenden Aufnahme der hirſchberger Deputation 
ewirkt: — wege Auf telegraphiſchem Wege wurde ihm von der yon Seiten des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Sattig und Major v. Fabeck 
erſammlung folgender Gruß zugeſendet: „Hoch lebe Diefterweg! So riefen | in Görlitz, die Mittheilung, daß dort das Gerücht ſtark verbreitet ſei, daß 
eben begeiſtert die zur Dinterfeier verſammelten breslauer Lehrer!“ — Nach die daſelbſt garniſonirenden „Jäger“ nach Hirſchberg verlegt werden würden. 
dem gemeinſamen Geſange eines zweiten Feſtliedes wurde auch C. M. Arndt's Dieſes „Gerücht“ erhielt geſtern ſeine Beſtätigung, da nun definitiv die Ver: 
b fehler ac Dr 6 3 97 6 1 legung erwähnter ewe 157 Görlitz nach Hieichberg außgejprodjen In 
eminar⸗ Oberlehrer dl; in Breslau und dem Seminar ⸗ Oberlehrer] deshalb ein Adjutant bereits hier eingetroffen iſt, um die nöthigen Vorkeh⸗ - 3 2 & 
Scholz in Münſterberg, der Wiederkehr der alten guten alten Zeit ꝛc. — 5 zu Fe Die „goͤrlitzer rl Gorden den 1. 995 hier ein | den umgeſtaltet. Der Schluß der Debatte wird ausgeſprochen und der Com⸗ 
Für die Sanderſtiftung zum Beſten der Lehrerwittwen wurde eine er⸗ treffen. miltonsantrag mit überwiegender Majorität angenommen. — Für die Com⸗ 
tragreihe Sammlung veranſtaltet. — Rede und Geſang, von Letzterem be: —— ——-— N miſſion ee und Crrichtung eines Lehrſtuhls für Han⸗ 
Es das mit vielem Beifall aufgenommene Lied mit dem Refrain: „Das Goldberg, 29. Februar. [Ovation.] Heute wurde dem älteften | delsrecht referirt zunachſt ebenfalls Dr. Weigel (Breslau). Der Antrag Hirſch⸗ 
icht erſcheint uns erſt recht jhön, wenn man mußt’ lang’ im Finſtern geh'n!“ der hieſigen West Herrn Dr. Maſſalien, ein ſchön gearbeitetes Diplom] berg (I. 3), betreffend die Herbeiführung einer Einigung der im Staate be⸗ 
einten die Nenn bis nach 5 und Faun ie in der geho⸗ 0 Ah 118 ihm die ar 1 zu 4 77 E rg ernennt. Fer he ng 19290 a 95 755 ie N 
benen und erhebenden Stimmung, in welcher die Feſtſtunden wie im Fluge] Derjelbe hat ſich nach feiner Rückkehr aus Frankreich, wohin er dem preus ſetze, iſt zurückgezogen; über den Antrag Minden (XXI.), betreffend die ge⸗ 
verſchwunden waren. 0 5 ßiſchen Heere im Freiheitskriege als Arzt gefolgt war, hier niedergelaſſen] ſetzliche Feſtſtellung einer Zeitfriſt beim Empfange von Wagren, nach deren 
4 [Ein angeblicher Couſin.] Die Zudringlichkeit gewiſſer Indivi- und ſich durch ſein unermüdliches menſchenfreundliche? Wirken die allgemeine | Ablauf die Annahme der letzteren als gejehlich erwieſen betrachtet werden 
duen SR welche jih an manche dem Rünftlerftande 8 Per- Liebe erworben. Eine gleiche Anerkennung ſeiner Verdienſte war am ver- müſſe, iſt die Commiſſion ſehr leicht zur Tagesordnung übergegangen, weil 
ſonen mit Bittgeſuchen aller Art wenden und fie in dieſer Beziehung mit] gangenen Sonntage dem hieſigen Kaufmann Herrn Peltner zu Theil ge: der Antragſteller in der Commiſſion nicht erſchienen war. Zu dem Antrage 
wiederholten Schreiben, ja mit perſönlichen Beſuchen belästigen, iſt bekannt. dun 8 der a ae Tage jein mas Bürger⸗Jubiläum feierte, das break ne ehe 17515 ER, 15 St gu einer 
Neu aber dürfte ein Fall ſein, welcher ſich vor einigen Tagen bei ung | durch ein großes Souper ausgezeichnet wurde. 1 : die Staats⸗ Lebring 


\ ! he ) BAUER. ML — —— — N . . Lau erfuchen, wenigſtens auf einer preußiſchen Univerſität einen Lehr 
zutrug, und Be ee 35 510 a 5 1 ae e Conſtadt, 29. Februar. [Verlooſung zum Beſten eines Kir: | für Felsen 2 3 Die Motſirung iſt ſehr krſchbſend; ee 
au Se dc 1 U hätigfei on * hei 15 * 6 ige ſchenbaues.] Soeben habe ich die vielen ſchönen und mitunter ſehr führt zur Annahme des Antrages ohne Discuſſion. Ueber die Berathungen 
erhielt eine f nen Sn en ler Mi Be 9 5 er Un 8 . hält ane] werthvollen Geſchenke geſehen, die in nachſter Zukunft zum Beſten des hie⸗ der Commiſſion über die Anträge sub XXIV. der gedruckten Vorlagen refe⸗ 
8 11 oſophie G., e * it 5 1 one 90 ** e ſigen kathol. Kirchenbaues verlooft werden ſollen. Neben vielen goldenen |rirt Zwicker (Magdeburg). Die Commiſſion beantragt zu dem Antrage von 
und aäblung 7 ganzen bucht mer 1 . ea Ha So Ringen, Ohrringen, Ketten, Armbändern, Brochen, worunter auch eine jehr| Magdeburg, betreffend die Einführung des allgemeinen deutſchen Handelsge⸗ 
ſtützung bittet. 5 des Er. arauf 1 8 8 ſich der jan € aft he Pk N werthvolle Brillanten⸗Broche, ſieht man da ſilberne und goldene Taſchen⸗ſetzbuches und die damit verknüpften inneren Organiſationen im Schooße 
um 155 W por beit e 15 Mein ande 113 gr 0 2 2 Ubren, dergleichen Kreuschen und Denkmünzen, echten Perlenſchmuck, flberne | und Bereiche der Handelsvorftände, motivirte Tagesordnung, hält dadurch 
woblwollend 8 4 ihm 7750 Are Gerührte ſchlleßlich 7 2 Eß⸗ und Kaffeeläiel, Meſſer und Gabeln, dergleichen Juckerzangen, Sahn⸗ auch den Antrag Poſen, betreffend die Begutachtung der Beſtimmungen des 
namhaftes Geldgeſchenk machte, Einige Zeit fpäter erhielt fie von einem kellen und Theeſiebe, eine maſſiv ſilberne ſchwere Zuckerdoſe, verſchiedene Entwurfs zum Handelsgeſetzbuche durch den Nr 8 und 


ieſigen Maurergeſellen einen Brief, worin derſelbe ihr mittheilte, daß ſich ege der 
den oufin von er bei ihm eingemiethet und ſich auf fie berufen habe. Der: 
elbe junge Mann, welcher ihm ſonſt ganz unbekannt geweſen, habe ſich von 
ihm einige Kleidungsſtücke geborgt, um auf einer Soiree erſcheinen zu kön⸗ 
nen, wozu ſie ihn eingeladen. Da er nun vor ein paar Ko verſchwun⸗ 
den ſei, jo müſſe ſich der Schreiber dieſer Zeilen an die Künſtlerin wenden, 
und ſie um die Bezahlung der von ihrem Couſin kontrahirten Schulden: 
Miethe ꝛc. anhalten, zumal letzterer auch noch einen Theil der ihm geliehenen 
Sachen mitgenommen habe. — Wir dürfen wohl nicht erſt hinzufügen, daß 
die erwähnte Dame um ſo mehr von dieſer neuen Verwandtſchaft unange⸗ 
nehm berührt war, da ſich als der angebliche Couſin jener angebliche Cand. 
Phil. herausſtellte, der kurz zuvor ihre Wohlthätigkeit in Anſpruch genom⸗ 
men. Dem Vernehmen nach fahndet die Sicherheitsbehörde auf den Ver⸗ 
ſchwundenen. r 2 l 5 
* [Zeichen eines baldigen Frühlings.] Heute Morgen ſah 
man mit Erſtaunen einen Schwarm wilder Gänſe in der Richtun 
von Pöpelwitz herziehen, nach Klätſchkau zugehend, ankommen. Betanntlic 
ift dies das erſte Zeichen, daß wir uns bald einer angenehmeren Witterung 


ſidenten als ſehr unſchuldig bezeichnete Antrag der Commiſſion angenommen. 
— Bezüglich des Antrages von Bielefeld (XXV. 1), betreffend eine auf 
Recht und Billigkeit gegründete Modification der geſetzlichen Beſtimmungen 
über die active Wahlſa igkeit bei den Wahlen der Mitglieder der Handels⸗ 
kammern, ſtellt die Commiſſion ebenfalls einen ſehr ausgebreiteten Antrag. 
Wir werden denſelben ebenfalls wörtlich mittheilen, und bemerken nur, daß 
derſelbe den Antrag Bielefeld unterſtützt, und insbeſondere die Aufhebung 
des Nachſatzes zum §7 des Geſetzes vom 11. Februar 1848, ſowie die Ber 
thei ipung der Actien⸗Geſellſchaften und Gewerkſchaften, und deshalb in die⸗ 
ſer Beziehung die Erweiterungen des § 7 fordert. Dr. Weigel (Breslau) 
motivirt den Antrag, ebenſo Delius (Bielefeld) als Antragſteller und E. Waldt⸗ 
hauſen (Eſſen) mit Rückſicht auf die Actien⸗Geſellſchaften und Gewerkſchaften, 
anführend, daß die eſſener Handelskammer bereits eine anderweite Organi⸗ 
ſation in dieſer Richtung beantragt habe, die der dortige Verkehr jedenfalls 
fordere, nachdem derſelbe ſich ſeit Gründung der Handelskammer ſo entſchie⸗ 


8 


2 
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allerliebſte Nippſachen, auch Manches von Damen⸗Axbeiten, als Bett-, ſchlägt vor, über den Antrag Tilfit i ilfe i 
Tiſch⸗ und Sophadecken, Spitzen, Börſen, Lampenteller, jo auch recht werth⸗ Wegen egen die Ungar 6 — jcht 4 Beſummungen 
volle Bücher, Bilder u. Papeterien, endlich noch Taſſen, Teller u. Gläſer. Auch | über das Verhältniß der Waarenempfänger zu den Frachtſchiffern, um die 
eine Flaſche alter guter Ungar⸗Wein befindet ſich unter den Verlooſungsge⸗ Rechte der Waarenempfänger ſchleuniger und kräftiger zu chützen, inweg⸗ 
enſtänden und ſtimmt Einen ſchon durch den bloßen Anblick zur Heiterkeit. | zugehen, weil die Antragſteller nicht den Werth darauf gelegt, daß he au 
ögen ihr bald noch mehrere nachfolgen! — Von ganzem Herzen wünſche] nur überhaupt für eine Vertretung auf dem Handelstage geſorgt hätten, 
ich zu dieſem frommen Unternehmen das beſte Glück, zunächſt noch recht Alle dieſe Commiſſionsanträge werden angenommen und hierauf die Sitzung 
8 es Seen ber Fee on ng 8 2 auf eine Viertelſtunde ausgelegt, 
allgemeine Betheiligung bei der Entnahme von Looſen. Das Loos wird nur j ; 1 55 
5 Sgr. koſten. Sowohl die Entgegennahme neuer Werthſachen, als auch die —— 3 Aae e e ee * 3 
Abſetzung der Looſe beſorgt der hieſige katholiſche Pfarrer Nerlich, und nicht gelegen haben. Die Commiſſion beantragt, der Handelstag mö . es aus⸗ 
er allein, ſondern die ganze Stadt wird ſich recht aufrichtig freuen, wenn er prechen, daß die Schifffahrt nur dann vor Verfall eihükt we könne 
auch hieraus einen möglichſt bedeutenden Beitrag zu dem inneren Ausbau wenn der Staat ſeinen Verpflichtungen für Erhaltus und Erweiterung der 
und der endlichen Vollendung ſeiner nur aus milden Gaben gebauten, W̃ ; 3050 9 . 

. uch Marenkt lelt aſſerſtraßen genüge, wenn ferner die Schifffahrt von allen Beläjtigungen 
wahrhaft wunderſchönen Marienkirche erzielt. befreit, und wenn endlich die Conventionen bejeitigt würden, welche nament⸗ 
0 14 0 und ei Po beſchweren. Der een m ran 90 erlin) er⸗ 

attete Commiſſion ji i mm n Fahr⸗ 
Handel, Gewerbe und Ackerban. aßen 0 gan dn ht e daher 10 rdaltun ie Be 

euen werden; die Sonne meinte es auch heute ſchon recht gut. Berlin. [Siebente Sitzung des Handelstages.] In der heuti⸗ wegung geſetzten Mittel ſich als unpraktiih und unzureichend erwieſen haben. 
rn [Ein Uhrendieb wider Willen.] ar der 7 Stube einer gen Sitzung lagen zur Berathung vor: 1 der Bericht der Commiſſion für | Derſelbe kommt dann auf die Belaftungen der Elbe und des Rheines mit 
hieſigen bekannten Reſtauration waren mehrere Bekannte anweſend, von] Gewerbefreiheit über den Antrag Eupen: Aufhebung der Beſchränkung der | jeinen Nebenflüſſen und will, daß Preußen namentlich mit Aufhebung der 
denen ſich ſchließlich einige entfernten. Plötzlich bemerkte der Hintermann] Gewerbefreiheit, dem ſich Stettin angeſchloſſen und deshalb ſeinen Antrag: | Elbzölle vorgehe, dadurch den übrigen Staaten ein gutes Beiſpiel gebe und 
des einen, als er die Treppe des Kellers hinaufſtieg, daß eine Uhr mit „Berathung der Beſchlüſſe des letzten volkswirthſchaftlichen Congreſſes zu | event. RE die weitere Erhebung proteſtire. Rückſichtlich der Oder bean; 
chwerer goldner Kette an dem Knopfe des Rockes des vor ihm Gebenden | Frankfurt a. M. über Gewerbefreiheit“ zurückgezogen hat, 2) Bericht der] tragt die 1 eine Petition an das Abgeordnetenhaus um Ginwirs 
h Commiſſion für Organiſation der kaufmänniſchen Corporationen, 12 Bericht | lung auf baldige Anordnung der Regulirung derſelben. Dieſer Antrag iſt 


inten an der Taille hing. Auf die Bemerkung, ob ſein Freund jetzt die 0 en t f 0 h 9 
bronometer ſtatt in der Weſtentaſche auf dem Rüden trage, hielt dieſer die der Commiſſion für Handelsgeſetzgebung und Errichtung eines Lehrſtubls für | beionders und ebenfalls ſehr eingehend motivirt, der Entwurf der Petition 6 


Bemerkung zuerſt für einen Scherz, bis jener mit einer leichten Handbewegung die! Handelsrecht, 4) Bericht der Commiſſion über Schifffahrt und Waſſerzolle. (Fortfeßung in der Beilage.) 
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des Riff. Die Spanier blieben hinter den Brüſtungen, und das Blei wurde fällt aber jeder Unterſchied zwiſchen Bürgern, Hirten und Räubern, Arabern] Frühjahre will fie eine Kunſtreiſe nach Deutſchlan 1 

von 9 andern Seite ſündlich 2 — der Hoffnun ‚ oil ch fr me > 14 55 er NN ＋ ae 925 1 „gahne des mange 115 Beeten auftreten, ſtreiſe nach ſchland machen und in einzelnen 

des Ungefähr doch manche Kugel zum Ziel führen möchte. So oft ſich fremde Glaubenskrieg erhoben, ſo daß der Fanatismus die vorher s H 19 ? 

Gaͤſte ie 2 Preſidios aufbielten, pflegten ihnen die ſpaniſchen Offiziere feit | ciplin, herbeizaubern wird. g lei 0 zul daß 1 15 Pi „der jet in Paris verhandelt wird, hatte 

undenklichen Zeiten folgenden Spaß zu machen. Um zu zeigen, daß die Ein. Aus ihren bisherigen Bewegungen iſt ſchwer zu errathen, welchen Punkt a It bf % 11 eine pikante Epiſode M. Marie, der für Vacherot plaidirt, 

amkeit, die rings um die Caſtelle herrſche, nur eine trügerische fei, ſteckten die Spanier als letztes Kriegsziel ſich auserſehen haben. An eine Croberun; : 4 — hy 5 age entfräften, daß ſein Klient ſich gegen das Eigenthum 

e einen Tſchako auf einen Stock, und bewegten ihn, wie wenn eine Wache des or Fig denkt wohl Niemand, denn was wollten die Spanier mit Ya igt habe, und that dies durch Beweisſtellen aus einem Buche. Der 

über die Brüſtung ſchauen wollte. Augenblicklich pfiffen dann etliche zwan⸗ einer ſolchen Laſt anfangen? Marocco iſt zwar ein fruchtbares und geſeg⸗ Praͤſident wollte. ungeduldig den Titel des Werkes erfahren: der Vertheidi⸗ 

zig Kugeln nach dem Ziel, auf welches die verſteckten Schützen Tage lang netes Land wie Algier, aber die Franzoſen, die dreimal zahlreicher und drei⸗ ger nannte „Die Vernichtung des Pauperismus“. Da ihm das noch nicht 

gelauert hatten. ehnmal reicher find, als die Spanier, finden doch die algieriſche Fruchtbarkeit] genügte, wollte er fast 191 9 den Namen des Verſaſſers wiſſen. Herr Marie 
Bei dieſen Verhältniſſen dienen die Preſidios vortrefflich zu Zuchthäuſern — ihrem Segen ſelbſt für ſie noch zu koſtſpielig. Wollte man der Macht — den Prinzen Louis — 5 Bonaparte, was wie ein Douchebad 

UI und Gefängniſſen, da jeder entſpringende Sträfling außerhalb den ſichern der maroccaniſchen Kaiſer zu Leibe ſo hätte man viel beſſer gethan, Sla auf den ungeſtümen Frager wirkte. 

ud! Tod fände, er müßte ſich denn zum Islam bekehren und beſchneiden laſſen. oder Sala am gllantiſchen Meere bare ard. Dies iſt nämlich der Das mailänder Witzblatt: „Tomo di pietra® (der ſteinerne Mann) 

m Thut er dies, jo läßt man ihn de, mäftet ihn mit Kuskusbrei, behängt ihn | Hafenplatz für Fes, die reichſte Stadt des Maghrib, und nähme man ihr bie: enthalt eine Illuſtration, auf welcher die mailänder National⸗Gardiſten ab⸗ 

IHR > mit Ehrenkleidern, ſetzt ihn auf das beſte Pferd, und führt ihn im Triumph |fen Hafen, jo müßten die Feſſaner zahm werden, um das Brodt aus der gebildet ſind, wie ſie ohne Flinten die Straße durchſtreifen, um ſich dieſelben 7 

0 umher. Allein nach etlichen Lagen hat die Herrlichkeit ein Ende, Niemand Hand zu eſſen. Der Marſch durch das Riffland und die Eroberung Tetuans nicht rauben zu laſſen. — Velanntlic iſt die Sicherheit in Maila 8 

ö kümmert ſich mehr um ihn, oder es geſchieht nur mit Mißtrauen oder Ver- bringt keine rg oder militäriſchen Vortheile, und vor allem keine Ent: | ben durch häufige Ueberfälle ſehr gefährdet. War 

A achte e Sy = Naben für das Renegatenthum. = ſalef rg ſen ſie 0 als hafte wolle Fe ad Ane 0 15 Feinde % Me Meat and Bußsreitung beg bre Pe . @ 1 

= ie Spanier haben eine Unzahl Verträge mit den Maroccanern gel&lo}: | genügen laſſen, und a offe man, die ccane äge Mores zue; 2 x 5 en in Europa nn 

| en, und Aer n Ihren der Spanier. Wie | viele Vorurtbeile, die ſich zum Theil nach folgenden authentiſchen Ibalſachen 


+ — nr 


en, aber feiner iſt gehalten worden, und keiner kann gehalten werden. Die lehren. Sonſt aber war wohl der Krieg an ſich ein Ziel HR: ö 
1 kater müſſen nämlich fürchten, wenn ſie den Ungläublgen etwas zugeſtehen, man der Geſundheit halber ſich Bewegungen verordnet, jo iſt es gut für die Feng laſſen. Die 1 wird, wenn ſie von den ‚Bilanzungen 
ihren Unterthanen G Deb zu werden. Der letzte Sultan ganz bejonders | Volker und noch beſſer, für ihre Truppen, wenn ſie ſich 3 an Unter⸗ een meiſt in thonernen Keſſeln, bei gelindem Feuer getrocknet. Der grüne 
INDIE entſchadigte ſich durch Feindſeligkeit gegen die Spanier, nachdem er durch drechungen des Friedens und an den Waffengang gewöhnen. Spanien be; Thee erhalt bei biefer Dorrung noch einen Zuſaß von Verlinerblau, welches 

100 die Flucht bei Jsly für die guten Nu ammedaner ein Gegenſtand des Ab⸗ ey mehr als irgend ein anderer Staat einer ſolchen Bewegung, wäre es ſeine Farbe erhöht. Darauf wird der Thee jortiet, meiſt durch Siebe, DU 
l Mears geworden war. Die engliſche Preſſe hat den Notenwechſel zwiſchen auch nur benen damit nach langwierigen Bürgerkriegen, nach Heactionen |10 ſoriſſte Thee wird alsdann in einer en get pen ' ne der ber 
en ſo theuer verkauft wie der Thee. 


arocco und Spanien vor Ausbruch des Krieges veröffentlicht, und aus die⸗ und Revolutionen, endlich der Ruf durch die Halbinfel erſchallen konnte: a wird der The a i e Ki 4 den 
8 en gepackt und von 


Mi! 

4. em ergab ſich eine ſcheinbar frivole und ſchnode Begier der Spanier, den Solo hay Espanoles en Espana — nur Spanier giebt es noch in Spanien. g . bet D 
: ieg 1 beginnen, da ſie auf alle Watte en des Kaiſers immer mit Vergeſſen find alle Parteiungen! S Arbeitern mit den nackten Süßen feſtgeſtampft. Letzteres iſt freilich eine 
hi neuen und dunkleren Forderungen antworteten. ein ſie wußten auch recht ſchreckliche Wahrheit. Schwarzer und grüner Thee find nur Varietäten. 


„daß alle Verſprechungen, ſelbſt die ernſthaft gemeinten, nie erfüllt wer⸗ 8 l ; chwarze Thee iſt koſtſpieliger und beſſer. Nach zwei Jahren verliert der 
13 — weil die Kaiſer ſich vor ihren eigenen Unterkhanen en daher Kleine Mittheilungen. Ther ſein farts Aroma, und man ſieht ‚hieraus, we 0 ſchlechtes Zeug 
E nach einer modernen Moral durch die Logik der Thatſachen“ entſchuldigt! Miscellen. In Klagenfurt erregt eine junge Schauſpielerin, Frl. die Europäer trinken müſſen. Ob die Seereiſe den Thee wirklich fo verdirkt, 
N werden, wenn ſie nicht Wort halten. 5 Oberhuber, grobe Theilnahme, welche dort plötzlich erblindete, in Wien aber, | It nicht ausgemacht. Die Karavanenthees werden in den nördlichen e 

Die Maroccaner befigen ein doppeltes Heer, namlich reguläre Soldaten] wohin fie ſich — menſchenfreundlich und liebevoll durch eine in Klagenfurt] zen Chinas Halt ec und gehen dann nach Rußland. Ob der Landtranspor 
und Milizen. Das erſtere Wee eite e Che ar dei Guinea. veranjtaltele Sanmlung unterfüpt — begehen, 2 une den merkwürdig⸗ ihn feiner erhält, ſcheint nach Obigem zweifelbait, 

opfer dieſer Truppen war Muley Ismael. Ehemals ten ſie wohl | ſten Umſtänden das Augenlicht wieder erlangte. Die Theilnahme an dem Gotha, 12, i it be : orſchun⸗ 

. 1400000 ee . — ſchon am Ende des vorigen 1 — — ſingacde des Mädchens 5 durch die kindliche Nhe Sacre gen 5 Chi unb Span dale Febr. ler ber Did feine, 515 hö: 
die 00 auf 36,000 geſunken, und gegenwärtig ſoll die Negergarde nur aus | welche die nunmehr Geheilte mit ihrer Schweſter unter druckenden Lebens: ren, wiſſenſchaftliche Verbindungen mit der Perthes ſch 9 raphiſchen un: 
10,000 Reitern und eben jo viel Infanteriſten beſtehen. In der Miliz dient verhältniſſen ihren armen Eltern bewies, denen fie das kümmerliche Erträg⸗ | jtalt Ger Er beabſichtigt eine größere Reise durch da Innere Aſiens 
jeder waſſfenfäbige Mann, der ſich dieſem Dienſte nicht entziehen kann oder nik ihrer Händearbeit monatlich regelmäßig nach Wien ſendeten. nach Japan, wo er die preußiſche Expedition zu t een und ſich mit dem 
will. Damit foll gejagt fein, daß in gewohnlichen Zeiten die Gewalt der In Genua hat eine neue Sängerin, Edy d Ania, außerordentliche Gr: wiſſenſchaftlichen Perſonal derſelben in Verbindun Ni ſehen gedenkt 
Kaiſer ſich nur auf die ſe 315 Bevölkerung arabiſcher Abkunf erſtreckt, während folge. Sie ſoll — eine eigenthümliche Zuſammenſtellung — mit der Stimme g zu . 
die Nomaden, die berberiſchen Gebirgsſtämme und die ſeeräuberiſchen Be: | der Sontag ein der Rachel ähnliches Spiel verbinden. Sie entſtammt einer 
wohner des Ruff ſich der Oberherrlichkeit zu rn wiſſen, und in Bezug ſpaniſchen Familie, it in Genua geboren und ſoll nach dem Tode ihres Va-——üéêk;.,.— b—--w——— — 
auf ſie die kaiſerliche Gewalt rein nominell bleibt. In dem heutigen Kriege! ters von dem bekannten Geſchichtsſchreiber Dr. E. Vehſe adoptirt fein. Im Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. 
5 Freitag, den 2. März 1860, 
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ain fur 
Nichts zwiſchen Elde und Weichſel geſchaffen; ſeitdem aber ſei platterdings 
gi geſchehen. 

der Schffah ſie die Staatsmittel nicht auf Verbeſſerung der Erweiterung 
nat An ubttSanftalten verwenden dürfe, darauf hinweiſend, daß gerade 
ö 


u 8 X ud 0 
Ion aus nicht um fo große Summen handele, insbeſondere nicht um 


Indanſbent Hanſemann läßt ſich über den großen Werth der Wafjerverbin: 
ſchen a die Verſchiedenheit der Waſſerzollerhebung der einzelnen deut: 
und Nate aus. Bei direktem Eingehen auf die bezüglich der Schifffahrt 
der Parſſerzolle geitellten Anträge, hält er jedoch den Antrag Poſens wegen 
auſe berei ür nicht zeitgemäß, weil die Staatsregierung dem Abgeordneten⸗ 
anlaßt u. Vorlagen wegen der Oder-Regulirung gemacht und leicht ver- 
geg arten könnte, dieſelben zurückzuziehen. Ebenſo erklärt ſich derſelbe 
berühre Antrag Stralſunds, weil der . denſelben bereits 
2 den dgegen den Antrag Triers, als weniger hierher gehörend. In 
Staat für Rhein⸗Elbe⸗Kanals bält er es ſogar für kein Unglück, wenn der 
und Irier die Anlage deſſelben nicht wirke. Die Anträge Poſens, Stralſunds 
Annag werden darauf zurückgezogen. Biſchoff (Danzig) will noch einen 
Binder gen Regulirung der Weichſel einbringen, wird daran jeroch ver: 
icher Ketron der Schluß der Diskuſſion ausgeſprochen wird. Bei nament⸗ 
einſtimulimmung werden jämmtliche Anträge der Commiſſion im Ganzen 
Cee Note angenommen. Der Antrag Stralſunds (III. 6.) Prüfung der 
gen Anzuland anderer regelmäßiger Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen hat we: 
un änglichkeit der Materialien von der Commiſſion nicht erledigt wer⸗ 

en. Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. (B. B. ⸗Z.) 


Cote dreslau, 1. März. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Credit 7375 oͤſterr. Papiere etwas höher. National⸗Anleihe 58 — 58 J bezahlt, 
feſt. S 473 /, wiener Währung 75½ —75 ½ bezahlt. Fonds und Aktien 
chleſ. Bankantheile geſucht und bis 724, bezahlt. 
Klesſslau, 1. März. [Amtlicher Produkten Börfenberict.] 
9% he rothe, bei wenig Geſchäft niedriger ordinäre 88% Thlr. mittle 
Kleeſa Thlr., feine 10 —11½ Thlr., hochfeine 11%—11% Thlr. — 
feine at» weiße, geſchaftslos ordinäre 19—21 Thlr., mittle 22—23 Thlr. 
Na, 4.24 Wir, bochfeine 4425 ½ Thlr. 
und gegen feſt, ruhiger ſchließend; pr. März 41—41—41 7 Thlr. bezahlt 
X Sy, Air April 41 —4 AK Tölr, bezahlt und Br., April Mai 
Rabl er Mai⸗Juni 42% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 42% Thlr. Br. 
105 eſt; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. bezahlt, 
106 am. 9 2 Marz⸗April 10% Thlr. beser 10% Thlr. x a. or! 


Ra toter Mal Juni — —, Geptember-Oftober 11% Xhlr, Br. 
Mi rtoffel⸗Spiritus unverändert; loco Waare 15% Thlr. Gld., pr. 


% 16—16%, Thlr. bezahlt, März April 16-163 il: 
7 165%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Jun 10% The Gil. 8 
ar RR 355 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Der heutige Markt w arz. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
ung und die geiti ar a alle Getreidearten in unverändert feſter Hal 
pie Angebote don 950 Preiſe behaupteten ſich vollkommen; die Zufuhren 

en Ir See i Gesch „Maren ſchwach, die Auswahl in guten Qua: 
f „das a 
Weißer Weizen BE Te ae u 8 


dgl. mit Bruch 54— 2—6 
8 Peigen REN & — 4 
gl mit Bruch 48—52—56—60 i 
Brenner⸗Weizen RE a 34—38—40—42 1 8 
„ 51—53—55—57 „ und 
in „ 38—41—44—47 „ 
S 25—27—29—30 Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 5 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
W 40—45—48—50 


[22 
— Nellaaten ohne Geſchäft, da es an Offerten fehlt, Werth unverändert. 
Sanmterraps 84—88—90—92 Sgr., Winterrübfen 74—76—78—80 Sgr., 


Rab öl feſter; 10 10 | 
loc Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. Br., März: 
i 10% Thlr, bezablt, April⸗Mar 10% Thlr. Br., September-Oftober 


10 Thlr. B 
piritus behauptet, loco 10%, Thlr. en 


detail bezahlt. 


Kleeſgaten beider Farben haben ſich bei geringen Umſätzen im Werth 
ſchwach behauptet, namentlich wurden feine rothe Sorten billiger erlaſſen. 
Rothe Saat 8 9—10—11—12 Thlr. 
Weiße Saat e nach Qualität. 


Thymothee 9-9 —10—10½—10½¼ Thlr. 


Run 


af 
Breslau, 1. März. N 313 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 1 3. 
isſt and. 


Eiſenbahn Zeitung. 


Berlin, 29. Februar. Wie uns von der ruſſiſchen Grenze geſchrieben 
wird, hat die ruſſiſche Regierung bezüglich der Fortführung der Eydt⸗ 
kuhner Eiſenbahn bis Petersburg die Feſtſetzung getroffen, daß die 
Betriebs⸗Eröffnung der Strecke von Pfkow bis Dünaburg im Frühjahr und 
der von Eydtkuhnen bis zum linken Ufer des Niemen nach Kowno im No: 
vember ſtattfinden ſoll. Demnach läßt ſich in Ausſicht nehmen, daß die 
Eiſenbahnverbindung mit Petersburg bis zur Mitte des künftigen Jahres 
vollſtändig hergeſtellt ſein wird, da für die etwa 30 Meilen lange Strecke 
zwiſchen Kowno und Dünaburg in Folge der obwaltenden techniſchen Schwie— 
rigkeiten zwar eine etwas längere Bauzeit von vornherein in Ausſicht ge: 
nommen iſt, jedoch auch ihre Fertigſtellung bis zum Sommer 1861 erwartet 
werden darf. (B.⸗ 2. H.⸗Z.) 


Vorträge und Vereine. 

[Allgemeine Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur, am 24. Februar.] Der Privatdocent Dr. 
Oginski über Sederholms geiſtigen Kosmos (Leipzig 1859, 675 S.) 
und ſeine ieihoß der Philoſophie und des Chriſtenthums.“ 

Dr. Sederholm iſt ein geborner Finnländer, mit einem beſondern 
Sinn für W begabt, durch Schelling gebildet, und gegen: 
wärtig evangeliſcher Prediger in Moskau. Als Vertreter deutſcher Bildung, 
deutſcher Auffaſſung des Chriſtenthums in der Hauptſtadt des alt⸗xuſſiſchen 
Slaventhums, als Anhänger Schellingſcher Natur- und Offenbarungsphilo⸗ 
ſophie, welche Glauben in Wiſſen, wiorıg in yrosıg zu verwandeln ſtrebt, 
nimmt er mit Recht unſere Theilnahme in Anſpruch. Ign. von Weſſenbergs 
„Gott und Welt“ (1857, 2 Bände), auch eine „Einigung der Philoſophie 
und des Chriſtenthums“, hat ihn zu dem nach Humboldts Werke gebildeten 
Titel veranlaßt. — Der Leſer, an den er ſich wendet, iſt der „denkend Gläu⸗ 
bige.“ Der Widerſpruch der Kirchenlehre und „der Spekulation“ iſt ihm 
unerträglich: er will demſelben ein Ende machen durch die angemeſſene Vor⸗ 
N Chriſtentbhums, es ſoll durch den Kopf „in das Herz überſie⸗ 
deln.“ Das Chriſtenthum giebt die Materie, die Philoſophie ſoll die Form 
der Wahrheit geben. 

Der Vortragende beſprach nun den Inhalt des „geiſtigen Kosmos“, 
der aus drei Büchern (Metaphyſik, Religionsphiloſophie, chriſtliche Politik) 
beſteht, und führte denjenigen Theil der Religionsphiloſophie aus, welcher 
vom Verfaſſer ſelbſt als „der höchſte Gewinn ſeines Strebens“ be⸗ 
zeichnet wird, nämlich der den Glauben an die göttliche Natur des Erlöſers 
als eine ſpekulative Wahrheit auf⸗, und die Menſchwerdung Gottes als ein 
nothwendiges Moment in dem göttlichen Weltplan nachweiſt. (Der Verf. 
nennt ſpekulativ auch das, was wir die äſthetiſche und gemüthliche Be⸗ 
trachtung der Dinge nennen). i iſt die Ebbe und Fluth ſeines 
Urtheils um Kines Gemüths in Bezug auf jeinen „höchſten Gewinn“: das 
einemal Gewißheit und Enthuſiasmus, die Wahrheit erkannt zu haben, das 
anderemal die Reflexion, ob es nicht Täuſchung ſei, und Niedergeſchlagen⸗ 
heit, nicht ausſprechen zu können, was er in ſeinem Innern ſchaut. — Be⸗ 
ſondere Hervorhebung verdient ſeine eigenthümliche Erweiterung der Chri⸗ 
ſtusidee, die Auffaſſung des Exlöſers, nicht „als Gnomikers, ſondern als 
eines Denkers mit einer ſpekulativen Weltanſicht“, als Vorbild 
des menſchlichen Erkenntnißtriebs, als perſönliche Einigung der Philoſo⸗ 
phie und des Chriſtenthums. Dem entſpricht, daß Chriſtus ſeine Lehre nicht 
durch Gewalt und Anſehn, nicht durch äußere Majeſtät eingeführt habe. 
„Denn die Wahrheit hat keinen ſchlimmern Feind als die Autorität, und 
wäre dieſe auch eine göttliche (S. 376)“ 

Dem Vortragenden erſchien die chriſtliche Politik als das dem Verf. 
Eigenthümlichſte und für uns Bedeutendſte. Der Verf. erklärt das Syſtem, 
welches das Herrſchen zum Zweck und das Chriſtenthum zum Mittel dazu 
macht, für Antichriſtenthum. Er b von „dem dunklen Feinde der Ge⸗ 
ſellſchaft“, von der Induſtrie, der Geldmacht, dem Arbeiter, und bezeichnet 
die in das Detail des Lebens eingehende Liebe, die Diakonie, als die 
Aufgabe der Kirche in Bezug auf die ſociale Frage. 

„Die ganze Schrift, jagt der Verf, ſoll weiter nichts fein als eine Frage 
an den deutſchen Geiſt, ob es ſich wohl verlohne, die noch nicht gefundene 
Wahrheit auf dieſem (dem „ſpekulativen“) DR zu ſuchen. 

Der deutſche Geiſt verneint dieſe Frage. Der ſpekulative Weg des Verf. 
iſt der des Mittelalters, der klaſſiſchen Zeit der dogmatiſch⸗ſpekulativen Theo⸗ 
logie in der es noch keine Sprachwiſſenſchaft und Geſchichte gab. Auf die⸗ 
ſem Wege iſt diejenige Erhebung des Glaubens zum Wiſſen, welche unſere 
De bedarf, nicht mehr zu ſuchen, ſondern auf dem der hiſtoriſchen Theo⸗ 

ogie, die das Mittelalter noch nicht kennt, und die im 16. Jahrhundert 
in Deutſchland mit Reuchlin und Erasmus beginnt. Denn das Chriſten⸗ 
thum iſt vor allem andern und weſentlich Geſchichte, und dann 
erſt Spekulation. Daher iſt die geſchichtliche Betrachtung deſſelben die grund⸗ 
legende, und die hiſtoriſche Theologie der Boden und das Lebensfeld der ſpe⸗ 
kulativen. Die dogmatiſch⸗ſpekulative Theologie iſt eine Heſchicktlich berech⸗ 
faßt Vorläuferin und Stellvertreterin der hiſtoriſchen. Die hiſtoriſche um⸗ 
faßt die dogmatiſche, aber die dogmatiſche nicht die hiſtoriſche. Die hiſtori⸗ 
Ice gewährt die Thatſachen, über die wahrhaft ſpekulirt werden kann. Nicht 
Philoſophie und Chriſtenthum alſo, ſondern hiſtoriſche und dogmatiſche 
Theologie ſind zu einigen. 

Schelling nimmt drei Entwickelungsformen des Chriſtenthums an: das 
Chriſtenthum der „Werke“, das „des Glaubens“, das „der Liebe“, die er 
nach den Apoſteln Petrus, Paulus und Johannes benennt. Es giebt aber 
noch eine vierte: das Chriſtenthum der Wiſſenſchaft, der eignen Anſchauung 
und Ueberzeugung, das nach dem Apoſtel Thomas benannt werden kann. 
a en dieſer Entwickelungsform des Chriſtenthums iſt die hiſtoriſche 

eologie. 


„Der Verf. ſteht auf dem Standpunkte der dogmatiſch⸗ſpekulativen Theo⸗ 
logie: feiner Spekulation fehlt die hiſtoriſch⸗kritiſche Baſis. 
Er iſt mehr beleſen als gelehrt. Bei allen dem aber iſt ſein Buch als eine 
populäre Darſtellung dogmatiſch⸗ſpekulativer Theologie, der geſchichtlichen 
Vorläuferin der hiſtoriſchen, und beſonders weil die Liebe zur Wahrheit, zur 
Freiheit des Glaubens, und in ſeiner chriſtlichen Politik die thätige Liebe 
die Seele deſſelben iſt, dem gebildeten Publikum zu empfehlen. 


Petition 
der Ruſtikalen des Kreiſes Neumarkt, betreffend den Erlaß 
eines Geſetzes über die Kreis-Vertretung. 

Das Geſetz vom 24. Mai 1853, welches die Kreis- und Provinzial⸗Ord⸗ 
nung von 1850 aufhob, und die früheren Kreis⸗ und Provinzialverfafjungen, 
ſoweit dieſelben mit den Beſtimmungen der Verfaſſung nicht in Widerſpruch 
ſtehen, wieder in Kraft ſetzte, hat in Artikel 3 den Erlaß von beſonderen 
provinziellen Geſetzen zur Fortbildung dieſer Verfaſſungen verheißen. 

Dieſe Verheißung iſt bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen. In Schleſien 
gilt daher immer noch die Kreis-Ordnung vom 2. Juni 1827, mittelſt wel⸗ 
cher das bereits durch das Ediet vom 30. Juli 1812, Geſetz Sammlung 
Seite 141, ausgeſprochene Prinzip der Gleichberechtigung der Städte, der 
Rittergutsbeſitzer und der Ruſtikalen bei der Kreis⸗Verwaltung zum Nach: 
theil der Letzteren aufgehoben und ſtatt deſſen die gegenwärtig noch in Kraft 
befindliche Beſtimmung eingeführt wurde, nach welcher die kreisſtändiſche Ver⸗ 
ſammlung gebildet wird: 

a) Aus allen Beſitzern von Fürſtenthümern, Standesherrſchaften, oder in 
der Matrikel der Ritterſchaft aufgeführten Rittergüter. 

b) Aus Einem Deputirten einer jeden in dem Kreiſe belegenen Stadt. 

c) Aus drei Deputirten des bäuerlichen Standes. 


Zur Competenz des Kreistages gehört im Weſentlichen die Verwaltung 


der Communal- Angelegenheiten des Kreiſes, die Beſchlußfaſſung von Aus⸗ 
gaben zur Beſeitigung eines Nothſtandes und zu gemeinnützigen Einrichtun⸗ 
gen und Anlagen; ferner eine gewiſſe Theilnahme bei der Veranlagung von 
Steuern. Die Kreistage beſchäftigen ſich daher mit lauter Fragen, welche 
den Seckel ſämmtlicher Kreis-Inſaſſen, und nicht vorzugsweiſe das Intereſſe 
der Rittergüter berühren. Die Bevorzugung der Rittergutsbeſitzer bei der 
Beſchlußfaſſung dieſer Angelegenheiten verletzt nicht nur die materiellen In⸗ 
tereſſen des dritten Standes, da derſelbe bei allen Fragen, wo ſein Nur 
mit dem der Rittergutsbeſitzer im Widerſpruch ſteht, ſich ſtets in der Minder⸗ 
heit befindet, und von der allzugroßen Majorität der Rittergutsbeſitzer über⸗ 
ſtimmt wird. Sie enthält auch eine tief empfundene Zurückſetzung der Be⸗ 
ſitzer aller nicht in die Ritterſchafts-Matrikel aufgenommenen Landgüter, und 
ein wahres Standesvorrecht für die Klaſſe der Rittergutsbeſitzer, welches dem 
Geiſt des Artikel 4 der Verfaſſung: 
„Standesvorrechte finden nicht ſtatt“, 

geradezu A und daher als zu Recht beſtehend nicht mehr anerkannt 
werden darf. 

Die Beſeitigung dieſes Mißverhältniſſes ſcheint uns daher nach allen Rich⸗ 
tungen hin eine unabweisbare Nothwendigkeit zu ſein. Der natürlichſte Aus⸗ 
weg wäre, wenn, wie dies bereits durch die Kreisordnung vom 11. März 
1850 vorgeſchrieben war, die Kreisvertretung durch, von der Gemeindever⸗ 
tretung ernannte Wähler, aus der Zahl der Kreiseingeſeſſenen, ohne allen 
Unterſchied des Standes gewählt würden. Dieſem Wahlmodus fehlt jedoch 

egenwärtig die damals durch die leider ebenfalls aufgehobene Gemeinde⸗ 
rdnung vom 11. März 1850 geſchaffene Vorausſetzung, daß nämlich die 
Rittergüter gleich anderen Poſſeſſionen der Gemeinde einverleibt ſind. An 
Anſchluß an die beſtehende Verfaſſung, und da die Abbeſtellung der beregten 
Uebelſtände in der Kreisverwaltung nicht bis zu dem Erlaß einer neuen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung hinausgeſchoben werden kann, glauben wir daher unſere 
Wünſche, mit der Hoffnung auf Erfolg, nur dahin or zu dürfen: 
1) Jeder Kreis möge nach feiner Seelenzahl 15—40 Abgeordnete erwählen ; 
dieſe Abgeordnete werden aus dem Schooß der Städte, der again — 
und der Landgemeinden nach dem Verhältniß entnommen, in welchem 
jede dieſer drei Wahlklaſſen zu den Geſammtſteuern beiträgt. Wenn alſo 
z. B., wie in dem Kreiſe Neumarkt, die Städte an Grund-, Klaſſen⸗, 
Gewerbe⸗ und Einkommenſteuer ungefähr 8200 Thlr., die Rittergüter 
40,000 Thlr., die Gemeinden 51,000 Thlr. zahlen, ſo würde unter der 
Vorausſetzung, daß der Kreis Neumarkt 25 Abgeordnete zu wählen hätte, 
die Kreis⸗Verſammlung aus 2 Vertretern der Städte, 10 Vertretern der 
Ritterſchaft und 13 Vertretern der Landgemeinden gebildet werden. Dieſe 


Repräſentation würde die berechtigten Intereſſen des Kreiſes vollkommen 


enthalten, und auch dem Rittergutsbeſitz den ihm gebührenden Einfluß 

auf den Kreistag nicht verſchränken. Darüber, daß nicht jeder Ritter⸗ 

Nen eborenes Mitglied des Kreistages ſein ſoll, kann ſich wohl 

Niemand beſchweren, da es bei der Entwickelung, welche, Dank der Weis⸗ 

heit der Regierung, der dritte Stand in Preußen genommen hat, an 
jedem haltbaren Grunde fehlt, aus welchem den Rittergutsbeſitzern bei 
der Kreisvertretung eine eximirte Stellung eingeräumt werden ſoll. 

2) Nach der Kreis-Ordnung von 1827 können die Abgeordneten der Ge⸗ 
meinden nur aus wirklich im Dienſt befindlichen Schulzen oder Dorf⸗ 
richtern gewählt werden. Durch dieſe Beſchränkung der Wahlfäahigkeit 
wird eine Menge ſehr tüchtiger und vorzugsweiſe unabhängiger Män⸗ 
ner von der Kreis⸗Vertretung, zum großen Nachtheil des Kreiſes, aus⸗ 
geſchloſſen. Wir wollen daher, daß jeder ſelbſtſtändige Kreis⸗Inſaſſe, 
ohne Unterſchied des Standes, Amtes und Religion, zum Kreis⸗Abge⸗ 
ordneten gewählt werden dürfe, wenn er mindeſtens jährlich einen Klaſ⸗ 

ſenſteuerſatz von 8 Thlr. zahlt. 5 5 

3) Gegenwärtig führt der Landrath den Vorſitz bei dem Kreistage. Die 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der Berathungen leidet hierunter. 
Wir wünſchen daher, daß die Kreis⸗Verſammlung unter einem ſelbſtge⸗ 
wählten Vorſitzenden tagen ſoll, und glauben, daß das Intereſſe des 
Staates hinlänglich gewahrt iſt, wenn der Landrath den Sitzungen des 
Kreistages beiwohnt und zu jeder Zeit gehört werden muß. 

Dies ſind unſere wahrlich nicht zu hoch geſpannten Wünſche, welche wir 
dem hohen Hauſe der Abgeordneten vorzutragen haben. Wir verlangen 
weniger, als uns bereits i. J. 1850 geſetzlich zugeſichert war, weil wir des Er⸗ 
folges gewiß ſein wollen. Wir ſtellen demgemäß die gehorſame Bitte, 

daß ein hohes Haus auf den baldigen Erlaß eines Geſetzes über die 
Kreis⸗Vertretung im Sinne unſerer Petition hinwirken wolle. 


As Verlobte empfeblen ſich: 
— ss 

eopo ißner. 

Oftromo, den 28, Februar 1860, 


Die 


[1959] 
Goy, den 29, Februar 1860, 
W 


Pflegetochter Todes⸗Anzei 


Bunt meiner t 
eſinger mit dem Kauf⸗ 
Klau, dern Moritz Blumreich von bier, 
und ich mir hierdurch Verwandten und 
Verlen ergebenſt anzuzeigen. 1563] 
Tun, den 26. Februar 1860, t bunden Salt di 
J. Sachs und Frau. rakter, verbunden mit eifrigem 
Als beten ı Wahrheit, wird ihm gewiß 
Verlobte empfehlen ſich: Freunden das für uns f. 
Leopoldine e len der Liebe ſichern. 
Moritz Blumreich. 


I. „ Statt beſonderer Meldung.) 
de beute Morgen 6 Uhr erfolgte glückliche 
bung meiner geliebten Frau Auguſte, 
npenen & ler, von einem kräftigen 
Neuen, beehre ich mich Verwandten und 
Werden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
eslau, den 1. März 1860. [1971 
Carl Hoppe, Kreisrichter. 


f die heute Morgen 3½ Uhr glücklich er⸗ 
ya Entbindun — a Em Es 
u Campbell: Simfon, von einem ge: 
en Mädchen, beebre ich mich Verwandten 
Freunden ergebenſt mitzutheilen. 
Mmenau, den 29. Februar 1860. 
Nud. Freiherr, von Lüttwitz, 


Alter von 28 Jahren. Sein 


40 Jahren 


Monaten. Groß 0 
und bitten daher um ſtille T 


Emma und 


v 


10 


Heute wurde meine Frau von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 


inkler. 


e. 

Heute Nacht um 3 Uhr entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden an der Lungenſchwindſucht 
unſer geliebter Sohn, Bruder und Schwager, 
der Stud. philas. Julius Wimmer, im 


o troſtreiche Anden⸗ 
[1570] 
Mittelwalde, den 29. Februar 1860, 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 9% Uhr entriß uns der un⸗ 
erbittliche Tod nach nur 12ſtündigem Kranken⸗ 
lager, in Folge einer Lungenlähmung, unſern 
inniggeliebten Mann und Vater, den Kaufmann 
Johann n „im kräftigen Alter von 


eilnahme: 
Agnes Flaſchel, als Frau. 
als Kinder. 


8 Herrm 
Neiſſe, den 29. Februar 1860. 


Symphonie-Soiréen. 


Die 4te Symphonie-Soirée findet nicht wie 


7 iu Simmenau. . Is Montag den 5., sondern am 
9 7 Ittwoe Pr 3 2 
Verein. A 5. III. 6. Rec. All. 11970] een 


Das Conecert-Comite, 


Theater: Hepertoire, 
Freitag, den 2. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 
Ludwig Meyer. Zum erſten Male: 
„Eine Nacht in Berlin.“ Poſſe mit 
eſang und Tanz in 4 Akten von A. Hopf. 
Muſik von A. Lang. (Adolph Schönfeldt, 
Beſitzer einer Tapeken⸗Fabrik, Hr. Vaillant. 
Helene, ſeine Frau, Frln. Schäffer. Herr⸗ 
mann Fuchs, ſein Compagnon, Hr. Zade⸗ 
mack. Gottfried Bergemann, Gutsbeſitzer 
aus Neuſtadt⸗Eberswalde, Helenens Onkel, 
Hr. Meyer. Cäſar Schultze, Hr. Weiß. 
Raufer, genannt Fürſt Kanonendonner, Hr. 
Hüvart, Dr. Kümmel, Hr. Rohde. Cor⸗ 
nelius, Maler, Hr. Brückner. Hr. v. Bom⸗ 
berinsky, Hr. Funck. Friedrich, Kleiſtermann, 
inte, Kobalsly, Leimſieder (Arbeiter in der 
abrik des Schönfeldt u. Co.), Hr. Mein⸗ 
old, Hr. Schramm, Hr. Hiepe, Hr. M. Weiß, 
Hr. Fiſcher. Marie, Nätherin, Friedrich's 
Verlobte, Frlu, Zengraf. Heinrich, Kellner, 
unſer Schmerz, 5 Tietz. Roſalie, Buffetdame, vn Mejo. 


7) Er. 8) 
1980] 
blatt. 


Nappoldi, 


biederer Cha⸗ 
Streben nach 
unter ſeinen 


Schluß: 


ech, Vogel, Exekutoren, Hr. Purrmann, 
r. Kuban. Wilhelm, Lehrburſche, Auguſt 
Siems. Ein Droſchkenkutſcher, Hr. Echten. 
Ein Schutzmann, Hr. Ney. Ein Herr, 
Hr. Beimler. Eine Dame, Frln. Schulze.) 
Im dritten Akte: I. „Grand pas de six“, 
aͤrrangirt vom Valletmeiſter Hrn. Pohl, 
getangt von den Fräul. Söhlke, Kaifer, 

irach, Finſter, den Herren Pohl und 
Nieſelt. II. Großer Maskenzug: J) Der 


[1979] 


Fechter von Ravenna. 4) Eine Staatst 


Hofoperntheater zu 
litaire, von Lipinsky, vorgetragen von 
Hrn. Rappoldi. 
in der Unterwelt.“ 
2 Akten und 4 Bildern mit Tanz von H. | 


1 Ani Anzeige, daß mein Aufent⸗ 
halt hier unt noch von kurzer Dauer 


Spritzenmann. 2) Mit und ohne. 3) Der Flnael ſtehen billig a verkaufen und zu ver⸗ 
aſſe. leihen, Schuhbrü 


5) Auch eine Staatskaſſe. 6) Kleine Herren. 


Der Moniteur, 9) Times. 


10) Kreuzzeitung. 11) Halliſches Wochen⸗ 
12) Tante Voß. 
14) Däniſche Liebe. 
Sonnabend, 3. März. 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites . des 


13) Onkel Spener. 
15) Deutſchlands Heil. 
52. Vorſtellung des 2 8 


Hoftag der Borussia, 


Wintergarten den 12. März 1860. 


rn. Eduard 
ten Violiniſten vom k. k. 
Concert mi- 


er ö 
Wien. 


Hierauf: „Orpheus 
5 Burleste Oper in 


Cremieur. Muſik von J. Offenbach. Zum 
1) Othello-Phantaſie, von ; 
H. W. Ernſt; 2) Ronde des Lutins, von * 

„ Bazzini, vorgetr. von Hrn. Rappoldi. 


Cireus Carré. 


Heute Freitag: Zum letztenmale: des C. C 


Great Steeple-chase, oder: 


> 


Zu dem am 10, März in Goldfchmiede 
bei Liſſa ſtattfindenden Stiftungsfeſte la⸗ 
det der C. C. der Lusatia ſeine früheren Mit⸗ 
glieder freundlichſt a 


Robert v. d. Marwitz. 
Breslau, den 27. Februar 1860. 


Engliſches Jagdrennen. Dur 
zu Fisch 5 Publikum die „ bene Bis, 
in Liebidh’ okal: 


Sechste Männer⸗Verſammlung. 


ſein wird. W. Carré, Director. Sec — Die geſchichtliche Stellun 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. e Italien. Die preußiſchen 
Militär⸗Vorlagen. — Fragekaſten.) 


Zu dieſer Verſammlung haben auch Nicht⸗ 


e Nr. 23, eine Stiege. mitglieder Zutritt. 1574] Der Vorſtand. 


496 


Der ehemalige Gutsgefiger Hugo Schulz, | Pfandbriefe auf das Gut Schrumm im Kreiſe Rofenderg, werd 
8 zu beiten Au Aalen ni en. Unterzeichnetem gegen einen um 3 pet. böheren Cours als die Breslauer SM 
ucht mir bald ge neee angiebt, gekauft. 1965] J. Silberfeld, Reuſche⸗Straße Nr. 


[1965] seem 1 N. >” we 
5 Schmiedebrücke 44. 7 77 
Aisch . . 19 55 un⸗ Gorkauer So eietats 7 Br auer 
ter ſelten beſcheidenen Bedingungen Kna⸗ Auf Grund § 3 des Geſellſchafts-Statuts vom 8. Februar 1859 wer 
ben und Mädchen von 10—14 Jahren, denen] ape 2 7925 N \ Ei 
ſie eine wahrhaft mütterliche Pflege angedei⸗ Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts⸗Inhabern hiermit aufeetee a 
u. A.: Die Ouverturen zu „Zampa“ und teienzimmer Nr. ben laſſen würde, in Penſion zu nehmen; Producirung der Antheilsſcheine die ſechſten 10 pt. der von ihnen gan 
den Niebelungen; die Waffenveihe Bir 13 ſubhaſtirt werden. Gartenerholung und Klavierbenutzung fteht ten Summen bis zum 10. April 1860, und zwar in den Wochen 
Hugenotten; Cavatine aus Trovatori von] Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer . dri, er vom 1. bis 10. April, an das Handlungshaus der Herren Carl Ertel u. 
Verdi: Walzer⸗Arie von Venzano; Fak⸗ Theodor Stange wird hierzu öffentlich — Genmab eres 5²⁵ Beinling, zu Breslau einzuzahlen. f ah a 
erg Ai 5 brer iat Hoheiten | vorgelaben. : z Sue Tauenzienſtraße Nr. 30, zu ertheilen die Güte Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen über 10 pCt. der gezeichen 
des Bringen Rierrich Wilhelm und der Brinzep | läubiger, welche wegen einer aus dem Hp: haben 1 [1955] Summen hinaus, in abgerundeten mit der Zahl 10 theilbaren Beträgen zu 

von Großbritannien, von Meyerbeer. pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 5 4. . hinaus, 9 Einzahl wert inſet d 
Vorträge der Frau Dr. Mam pe⸗Bab⸗ aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, Mebrere gebildete Familien, welche ſich inf und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 pCt. verzinſet. 

M einer empfehlenswerthen Gegend Süd⸗ Gorkau, den 29. Februar 1860. 5. 

amerikas event. Südbraſiliens niederlaſſen Gorkauer Soecietäts-Brauere 
wollen, wünſchen Anſchluß noch einiger Gleich⸗ [1520] W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert, 


geſinnten, namentlich eines Arztes oder Apo- | _—__—_—— 5 Bun 
n Pianoforte⸗Fabrik von Mager frerens, 


thekers. Refl. wollen ihre Adr. sub D. 501 
in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden 


in der Expedition der Breslauer VE 
Von neuem Amerikaniſchen Pferdezahn Malz 5 


franco abgeben. 8 
it meine erſte Sendung aus New: Nork angekommen und ſteht zur Abholung b | k 


Der Poſten eines Gärtners an dem 
Carl Fr. Keitſch, 


herrſchaftlichen Garten zu Peterswaldau 
Breslau, Kupferſchmiede-Straße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke— 


Nothwendiger Verkauf. [189] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 

* 1. Abtheilung. 

Die Rittergüter Ellguth u. Schmarker 
bei Stroppen, abgeſchätzt auf 47,641 Thaler 
26 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in dem Bureau IIIa. einzuſehenden 
Taxe, ſollen 

Programm: am 1. Juni 1860, Vormittags um 
Kapelle des königl. 1. Küraſſier⸗Regiments, II Uhr, an biefiger Gerichtsſtelle im Par: 


Kutzner's Lokal. 


Freitag den 2. März 
Venen hilfebeh 
zum Beſten hilfsbedürftiger 
Invaliden aus den Jahren 
1813—1815. 


nigg und eine Schülerin derſelben; haben ihren Anſpruch bei dem Suhaſtations⸗ - 
a) Die Taubenpoſt von Schubert; die Nach: Gericht anzumelden. 

— Aae von Jean Paul] Trebnitz den 8. November 1859. 

von F. H. Truhn; Vögelein im Tannen⸗ 8 7 55 

wald von Hauer; , ; Das a let och 
se 801 ehe FV Braſe zu Ober⸗Salzbrunn gehörige, bei 

8 Tarnowitz belegene Vorwerk Kopanina, 

abgeſchätzt auf 33,928 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerer Botenmeijterei einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 
am 5. September 1860 von Vorm. 


£ e 

„Die beiden Perun Luſtſpiel in 1 Akt. 
erſonen: 

Bertha Wally und 


Julie | junge Wittwen Auguſte 
Geſchwiſter Schüttler. 


wird vom 1. April 1860 an vacant. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich in portofreien Briefen 
an das Rentamt daſelbſt wenden. [1432 


Breslau, den 1. März 1860. . 0 11 Uhr ab l : Ir. Fonfeff [1573] | 
4 5 P ts hwend ha⸗ in Buchhalter, iſr. Confeſſion, mit dem v 
Das Staptbegiets:Commiffariat der) iu menen 0 nonmendig Abbe (GN gemeine und Seebuttengeihäfl vertrat, Friſchen Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mals, 
A e ee ee als [ Zu dieſem Termine werden die ihrem Auf- | jucht ein Placement unter ſoliden Bedingungen. . etitaniſuh i zaͤhn⸗ 7 a 9 
[1576] 5 Seidel enthalte nach unbekanten Grafen Sieg fried Adreſſe: II. I. 100 Gleiwitz poste restante. erſte Sendung, empfing und offerirt billigit: * 1 
a ne} eat berg au re de wei Penſionaire finden unter billigen heodor Görlitz „ Zunfern: Strafe Nr. 4 ö 3 

er Duits v. Fran rg öoͤſſenlich geladen, |, edi Auf d erhalten zu: 

Weiſs⸗Garten. Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer An Nachhilfe in R 8 8 
Heute Freitag, den 2. März: Stes aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Breslau, Junkernſtraße Nr. 17. [1977 Gedäm ftes Knochenmehl 0 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi- 5 verw. Hilbig. N L N 

chen Kapelle unter Direktion des königl. gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch Se RE E72 ESTER ERSTE NSS TATEHEBTNTT 15 d t S h h b. f 

uſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. a jelbjtändigen Führung eines ou re e, up erp 089 a U 5 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ Beuthen OS., den 23. Januar 1860. Y reinlichen Verkaufs⸗Geſchäfts in Ber⸗ f u 

onie Mr. 5 C-moll) von L. Beethoven] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil, ] iin wird eine Dame unter vorteilhaften schwefelsaures Ammoniac } 

antaisie-Caprice brillant für Violine von Eſchen⸗Stinde⸗Verkauf 5 W 1575 N71 Stuff 0 

1 3 N * : 2 8 : N 5 Sſtr. 17. 536 1 f 9 5 rg: f 7 ei ‚ A 
Polt wan Sate e G Schön,) ge Aus dem Schlauper Forſte follen eiten in Ber — te Ja obsſtr. 17 N [1536] und andere Düngemittel empfehlen wir zu billigen Preiſen, und garantiren | . 
v Anfang 3 hr Ende 110 Uhr 150 Centner Eichen⸗Spiegelrinde verkauft wer⸗ ach h Mädchen, al des e e und Phosphorſäuregehalt laut unſerm Preis-Courant. 3 
3 2 den. Termin hierzu iſt auf O ſich hierorts aufhalten müſſen, wird unter i 11 — \ 5 il. 1 
entre für Nipt-bonnenten Herzen 5 Car, bedennertag ben 8. Marz d. J., |Dreismürkigen Yebingungen und morali Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ u. Knochenmehl⸗Fabtn . 
z Arme A Cor. 00) Vormittags um 11 Uhr, im Dominial? Kret⸗[guter Aufſicht ein Aufenthalt nachgewiejen | [1426] Komptoir: Kloſterſtraße 84. 

So eben erſchien: EDETIO ALTERA ſcham zu Schlaupe anberaumt worden. Der] durch Mad. Jacobi, Bahnhofs⸗ und Tauen⸗ — a sh 
der Novae Epistolae VIRORUM OBSCU- Fader Loeffler daſelbſt wird das zu ſchä⸗ zienſtraßen⸗Ecke, in der Lokomotive, 1 Treppe. 

r Sul erlangen vor dem ZEHN | Gin gebiletss, mit quten Feugnifen ver: Go oliner Kalk | 
945 Ga ek [1566] Neumarkt, 85 Wege a $ Berkäuferin Dr Elipe der Gauzftan. Nähe Kalk * Bette 0 

Keen g 1 e, res Neue Taſchen⸗Straße Nr. 7, par terre Nachdem wir unſere Kalkbrennerei zu Gogolin wieder in 
Hermann Kirchner. Bresler, i. V links 11978] f ' x { FR tück⸗ 
! . gefegt haben, offeriren wir unſern anerkannt guten und ergiebigen S | 
Amtliche Anzeigen. | aa er Be ee a 
„ ſage ich meinen beſten Dank für die Dienſte, ieh- und Landwirthſchaft, auch der Küche ogolin u. Tarnawitz, i ärı 1860, S ſi 0 

rer ee mir, ge en vorfteben Tann, gute Zeugniie beft, en See eee eee S. Schleſinger & Er. 

[304] Bekanntmachung. einer Kaumaſchine nach einer ihm eigenen bald oder zum 1. April ein Unterkommen. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des | Methode geleiſtet. Auf die feltene Kunftfer: | Frankirte Briefe werden angenommen unter ＋ Safer 40 0% 
Kaufm. Wilhelm Möslinger, Ohlauer⸗ tigkeit des genannten Herrn erlaube ich mir] der Chiffre A. S. poste restante Waldau, Gaſthofs⸗Verkauf. Das Dom. Nuppersdorf bei Star 
— Nr. 50 hier, iſt zur Anmeldung der jeden Zahnleidenden aufmerfjam zu, machen.] Kreis Bunzlau. [1254] Ein ſich ſehr gut rentirender und wohl bat 270 Stück 3--Sjährige tragende Ein 1b, | 
ae der Konkursgläubiger noch eine [1562] Der Graf Sapiea aus Polen. (Gin am biefigen Orte befannter gemanbter banner Gaſt Hi Re lesen in einer] Schafe und 200 Stück 1- und Schu a eben. 5 

1 ak ; 7 ; „[ junger Kaufmann wird als Stadt:Rei: lebhaften Provinzialſtadt Schleſiens ſoll fofort | ſowie 400 Schöpfe nach der Schur a g 
e eee 1860 einſchließlich Agens fel. u 1 5 ſender für currente Artikel geſucht. Schrift: ohne Einmiſchung eines Dritten vertauft wer⸗ Die Thiere find ſehr wollreich und 2 1 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch Puten Sprache und Literatur, Verfaſſer der liche Offerten, mit Angabe des bisherigen] den. Adr. C. L. Ar. 9 Lauban. _ [1537] € 2 LAN \ 
nicht angemeldet haben werden aufgefordert ütudes frangaises de littérature militaire, Wirkungskreiſes, wird Herr Richard Beer, wei Ackergrundſtücke, zuſammenbän⸗ * S ch a f v er 1 Ne | 
diefelben, fie mögen bereits rechtshängi ein der Etudes historiques u. ſ. w., wohnhaft in Ohlauerſtraße Nr. 65, zur Weiterbeförderung end mit den nöthigen Mohn: und , Das Dom. Zülzendorf 1 5 5 
oder nicht, mit dem dafür e Berlin, Scharrenſtraße 14, erbietet ſich zur entgegennehmen. [1968] | Wirthihaftsgebäuden, und 42 Morgen Acker A Meile den Babnbei ngen 1 

al, 1 Vor⸗ Keren n 2 Halten: W ſoliden] ebenſo edle als wollreiche Mutterſche pe i 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns e ? 11561 ) in Lehrling (mof. Glaubens) wird im beiten Kulturzuftande find unter foliven | don vorzüglichen Böden gedeckt find, Ahn 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. fümmtlicher fr. Schulbücher. — E eſucht von Wolff Sachs u. Co., Bedingungen jofort von mir zu verkaufen. kaufen. Die Abnahme findet nach der 1 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. F 1860 bis zum Ablauf der 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt a Erb 
auf den 26. April 4860 Vormittags le NG, Dele Nieenen eee, Eine Brauerei, 
W uhaed, "Erin, Werderſede unters wie obergähriger Biere, in einer Pro⸗ 


11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ N > + zune Fa 
richts⸗Rath Költſch im Verathungszimmer Markt 3. Agentur Cemmiſſions- u. Ingaſſo⸗ vinzial⸗Hauptſtadt, in vollſtändigem Betriebe, 


a a aan Grumbbehker ſtatt. Die Heerde iſt vollſtändig geſum. 
1278] chmiedebrücke Nr. 33 ift die dritte Ela Mi 

Bleichwaaren S Oſtern zu vermiethen. Näheres da | 
werden angenommen und ins Gebirge beföor⸗ 8 7 Etage, 

dert bei Ferdinand Scholtz, Büttnerſtr. 6. itterpla Nr. 1 iſt die Hälfte der 4. Hoge, g 

— . serie er LEEREN i - 


Incaſſo⸗Geſchäft für Forderungen Karls-Straße Nr. 31. [1973] 
von Furbach und Meinhard 


1 5 „ 5 1 1 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ ebäudes Geſchaft. [1561] ſoll mit allen Vorräthen und kompletem todten 11987 ſſch in 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ und lebenden Inventarium, dazu gehörenden 4] Friſche * r: ſtikenſtube und Beigelaß, von erf 
mine 3 ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ erloren. Gebäuden und ganzem Areal, Familien⸗ Kieler Speck = Bücklinge bannis d. J. ab zu dermiethen. 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb Mittwoch den 29. d., Abends, verhältniſſe halber, aus freier Hand, ver: | empfing und empfiehlt von frischer S 71d zwei 
ein goldener Armreif, mit ſchwarzer und ! kauft werden. Eine Anzahlung von 25000 Thlr. 9 pfiehlt von friſcher Sendung: gin der Grünen⸗Baumbrücke Nr. 1 MD hen. 


einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla: 
gen beizufügen. 8 


weißer Emaille verziert, verloren. Dem wird gefordert. Direkte Reflektanten wollen 
Wiederbringer wird eine gute Beloh⸗ ſich gefälligſt melden franco unter Adreſſe 
nung zugeſichert: Gartenſtraße 2627, „X. 100 poste restaute, Breslau.“ [1921] 


Jacob Knaus N große freundliche Zimmer bald zu "2 | 
ohni. 


Hintermarkt Nr. 1, Au der Schmiedebrücke iſt eine Diener | 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm = c / S-Imihnie von 3 Stuben ab Oſtern zu ve 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bel der — 8 Der Verkauf — Der Del-Berfauf, Oblauerſtr. 8 im Rau: Auskunft am Ringe Nr. 21 3 [19 2 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ Zur gütigen Beachtung! mit Garantie als Produeent. tenkranz, offerirt von heut ab feinſtes raff a | mi 
zeßfubrung bei uns berechtigten Bevollmäch-| Mit moberniter Zimmermalerei ſowie Del: nirtes Brenn⸗Oel zu herabgeſetzten Preiſen] Tauenzienſtr. 49a im erſten Stoch, Mlngpen 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. anſtrich in Weiß und jeder Holzart, empfiehlt 22 mit Fabrikgewicht. [1976] = 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft ſich den geehrten Herrſchaften, insbeſondere S — — mich 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer den Herren Bauunternehmern, unter der 2 Friſche böhm Speck⸗Faſanen Preiſe der Cerealien ꝛc. (A 
und Rhau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Verſicherung der prompteſten Bedienung und 7 | + Breslau, den I. März 1860. . 

Breslau, den 25. Februar 1860. der billigſten Preiſe: 1967 ſo wie Rebhühner, Rehwild, Schwarzwild; 4 feine, mittle, ord. Wa 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I.] Grünzweig, Maler, Ant.⸗Str. 35, im Storch. — Friſche Haſen Beien ee 5750 S6. 

> -. 8 ’ — 5 1 

i nul wenge e wei neben einander liegende größere Grund: =; geipidt a Stück 12 und 13 Sgr. dito gelber 69— 72 66 79 " 

Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier ſtücke an der Märk. Eiſenbahn in der Vor⸗ 2 1 RT Roggen 55— 56 53 49 30 „ 
Nr, 10 am Viehmarkte belegenen, auf 12,110 ſtadt, ſind zu zeitgemäß billigem Preiſe zu = Friſches Rothwild, Geſſte „ 5 4 25 „ 
Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks 5 Rücken a Pfd. 5 Sgr., Keulen a Pfd. 4 Sgr., Hafer. . . 28— 30 26 14 —5 1 


verkaufen. 1962] 
Näheres iſt zu erfragen im Comptoir 
Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Für Leidende! 


Futter⸗Runkel⸗] Kochfleiſch a Pfd. 1%, Sgr., empfiehlt: Erbſen.. . 55— 58 51 
i MR. Koch, Ming 7. | gartoffer&piiins 15% ©: 
wi. grünköpft. Für Juwelen, Perlen, Gold u. 5 


a ichn. 
gen groß engl. | Silber werden die allerhöchſten 2. Febr. 1. März Abs 10 l. Mg al. 55 f 
A 5 ſüßen Dauer., Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. Luftdruck beioe 27778 2786) 1 13 


haben wir einen Termin auf den 

16. April 1860, Vorm. 11 Uhr, 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 


welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: welche gend Alen ens - Apparate, — Eß. u. Futter. ß. Suftmärme +08 + 048 
prnch ung uchen, haben ihren Anz | rheumatiſche Leiden —— 905 irn — Nieſen-Wurzel⸗Moͤhren-Samen Auf dem Dominium Proskau bei Oppeln] Thaupunkt — 15 — 32 mel 
1 85 bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzu- heilſam wirkende elektromagnetifche eigener 1859er Ernt ſteht eine größere Anzahl fetten Rindviehes] Dunſtſattigung SüyCt. 71n6t. N., 
melden. 8 a 122] [Kraft befigen, und nicht etwa mit den täg- ie al ge 6 rn zum Verkauf. * [1486] | Wind W̃ NW. geib 
0 ̃ re] anal Mminftetion. __ Leer ___tibe _ Kat 
es Der, il. I. rul Mitteln verwechſelt werden dürf b. ut ; . ; - i | 
Berbingimg e er vera A ee ah Breslauer Börse vom 1. März 1860. Amtliche Notirungel._ 
2 5 * * > 2 2e? 7 8 7 * 
6 «oOblau. —— 8 ur a 2 Tk, Erdrüben⸗ und Kraut: Samen hat begonnen Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.|4 | 95% . Mecklenburger 4 46% 6. 
eiſterwi u en ehen den Ma 9 er Preis & 3 * 8 in 2015 und offerirt von erprobter Keimkraft und Echt⸗[ Dukaten 94% B. Schl. Pfdb.Lt.B.4 | 97% B. Neisse- Brieger 4 — 
—.— — alten Oder bei Poln Steine, Wetzlar (Preußen) heit zu geneigter Abnahme. [1544] Louis d'or 108% G. dito dito 134] — Närschl.-MÄrfe 8 
als: 48 Schock Waſdfaſchinen, g E. Gundlach, Mechaniker. Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Poln. Bank-Bill| | 86%, B.| dito, dite t | — 40 Bar 1% 
16 dito Weidenfaſchinen Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplag. | Oesterr. Bankn. JCal. Rst.-Pfab.( 4 | 05% B. dito Ser. IV: 12, ,1109% 
. dito öst Währ.| | 75% B. Schl. Rentenbr.\4 | 93% B. Oberschl.Lit A. nl - 4 


Posener dito 4 | 90% G. dito Lit. B. 3 A 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig 4 99 6. | dito Lit. C. % 10 Be, 


k 2 4 
Freiw. St.-Anl. 474 99% G- Ausländische Fonds dito Prior.-Ob. 4 B. 
Präm.-Anl. 185004 % 9934 G. 5 dito dito 1 72% 

N 455 9977 G. Poln. Pfandbr. 4 | 85% G. gito dito 18% 


61 dito Pfähle, und 

65 Bund Bindweiden, 
event. deren Anlieferung ſoll öffentlich an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
ein Licitations⸗Termin N 


21. Sendung [1571] 


Prager Schrauben: 
Schuhe für Herren 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Mit 20—30,000 Thlr. Anzahlung wünſche 
ich ein Rittergut, in Nieder Schlefien 
oder in der Provinz Poſen zu kaufen, und 


Dinstag den 6. Märzd. J. Vmes Uhr erſuche direkte Offerten unter 8. P. Nr. 33 ; f 8 dito neue Em. 4 — ischs — 
im Wirthshauſe zum Dampfbade in Thiergar⸗ poste restante Breslau einzuſenden. [11969] 9 id. -A ee Paus. f. 18593 104 57 B. Fein. Schatz-O. | — Rosel Oderbeg % 
ten bei Oblau angeſegt iſt, zu welchem Unter- Perm. Ind.⸗Ausſtellung, I ram. Auf. 185% 104% f. Cra Ob. G.) | 71% 6 | ne Per 060% — 
nehmungsluſtige | nn ee ig en Garten⸗Verpachtung. Ring 33, 1. Etage. St.-Schuld. Sch 84 % B. | Vest. Nat.-Anl. 5 | 58% B. dito dito Hu — 

8 ba ent Martin * Ein ganz nahe bei Breslau — — III in 3 Eisenbahn-Aktien, dito Stamm * 30% B. . 
aſſerba _ | Morgen — 755 von allen Seiten gut um⸗ Feinſte Kartoffel 2 Stärke dito dito 444 — Freiburger 2 81 B. Oppl.-Tarnow. 

Als Brunnendaumeiſter empfiehlt ſich mit zäunter Gemüsegarten, feiner vortheilhaften |. g illiaft bei Posen. Pfandb. 4 100 % B. ditoPrior.-Obl.4 83 % B. — — 

allen in dies Fach einſchlagenden Artikeln, als: Lage wegen ſich für einen Gärtner beſonders im Ganzen und Einzelnen billigſt bei dito Kreditsch.\4 | 87% C. dito dito 14%] 89% G. Minerva . 2 15 79% 11 


dito dito |3%]| 90% B. Köln-Mindener |3 
Schles, Pfandbr dito Prior. 4 | 79½ G. 


25 Schles. lürsen- 
à 1000 Thlr. 34 87% B. Fr.-W. Nordb. 4 


Brunnen, Pumpen und Feuerſpritzen, jo wie eignend, iſt unter höchſt annehmbaren Bedin⸗ 
Röhrleitungen: Guſtav Wiedero, | aungen ſofort zu verpachten. Näheres 1957/0 


[1972] Magazinſtr. in der Hoffnung. Straße 62, 2 Treppen rechts. [1957 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


C. W. Schiff, 


[1565] Reuſche⸗Straße 58/59. 


